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Wie Recht wir batten, als wir bei Veröffentlichung 
der miniſterſellen Kundgebung bezüglich der Verleum⸗ 
dungen gegen Herrn von Bötticher schrieben, daß auch 
jetzt wohl kaum den Blättern vom Schlage der 
„Deutſchen Tageszeitung“, dem Bündler⸗ Organ, der 
Mund geſtopft ſein würde, das bewetſen die ſeitdem 
veröffentlichten Kundgebungen zur Genüge. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſchreibt Folgendes: 


„Wir ſind uns deſſen bewußt, daß wir mit 
der wiederholten Beſprechung der Angelegenheit 
das Beſte gewollt haben, 


und würden, wenn 
die „Zukunft“ keine Beweiſe bringen könnte, keinen 
Anſtand nehmen, zu erklären, daß die Erhebung 
von unbewieſenen und ur beweisbaren Anſchuldigungen 
ene des deutſchen Geiſtes unwürdige Frivolität tft. 
Im übrigen aber müſſen wir bemerken, daß es dien⸗ 
licher geweſen jein würde, wenn eine ſolche oder ähn⸗ 
liche Veröffentlichung früher erſolgt wäre. Gerade 
in unſerer Zeit iſt die Verleumdung eine unheimliche 
Macht geworden; ſie ſchreckt ſelbſt vor den höchſten 
Höben nicht zurück und findet — leider Gottes! — 
leicht Glauben. Dieſelben Leute, die den. ſaden⸗ 
ſcheinigen Mantel der Entrüſtung umhängen, wenn 
man ſolchen Verleumdungen offen und ernſt zu Leibe 
geht, ſind die Hauptträger jener Ohrenbläſereien und 
Ziſcheleien, die itzt im Schwange gehen. Wir 
wünſchten von ganzem Herzen, daß man allen 
ſchlimmen und bedenklichen Gerüchten, die im Volke 
noch umgehen, ebenſo ein Ende machen wollte und 
könnte, wie der üblen Nachrede gegen Herrn von 
Vöttlcher.“ 

Wer dle perfiden Artikel 


jenes Blattes geleſen hat 
und hiermit den ohigen, 


ſcheinheiligen Rückzug vers 
nleicht, der weiß wirklich nicht, worüber er mehr erſtaunen 
Jo; über die dreiſte Art der Verleumdung, oder über 
die Geduld der Leſer der „D. T.“, die ſich derartiges 
bleten läßt. Zugleich mit dem verdeckten Rückzug kann 
das Blatt es ſich aber nicht verſagen, eine neue, vor⸗ 
läufig noch verſchleierte Denunciation vom Stapel zu 
loſſen, indem es von anderen, ſchlimmen und bedenk⸗ 
chen Gerüchten ſpricht. In gewiſſen Blättern kann 
man ſogar ſchon die Namen der beiden Perſonen 
leſen, auf welche ſich dieſe „Gerüchte“, deren Urheber 
man nicht allzuwelt zu ſuchen braucht, beziehen. 
Wenn nun aber einzelne Blätter dieſes Schlages 
glauben, hervorheben zu müſſen, daß Herr v. Bötticher 
„vatürlich“ von einer gewiſſen frethändleriſch⸗demokra⸗ 
tiſchen, ſreiſinnigen, oder jüdiſch⸗liberalen Preſſe in 
Schutz genommen wird, ſo kann das dieſer ſo be⸗ 


zeichneten Preſſe nur zur Ehre gereihen und jene 
Blätter können bier in die Schule 1 zu en 
was Woblanſtän digkeit im öffentlichen Leben bedeutet. 
Herr von Bötticher ſteht unſerer polttiſchen Richtung 


lern, aber das wird uns nicht bindern, ſtets anzuer⸗ 
kennen, daß der perſönlich ebenſo liebenswürdige als 
ſym patiſche Herr, deſſen große Tüchtigkeit und Ge⸗ 
wandthett von keiner Seite beſtritten werden kann, 
ſich bon unantaſtbarer Ehren haſtigkeit erwieſen hat. 
Es iſt aufrichtig zu bedauern, daß er für die Ver⸗ 
ſehlungen eines nahen Verwandten in dieſer Weiſe 
mitbüßen muß. 

Eine weitere Denunclatton richtet ſich gegen 
den Reichsbank Bräfidenten Dr. Koch, der ſich erkühnt 
bat, bei ſeinem kürzlich ſtattgefundenen Jublläum zu 


ſagen, daß er es namentlich auch in der Folge als 
ſeine Pflicht erachten werde, für Erhaltung und 
nn heutigen Währung einzutreten und den 
dun a 
enigegenzulele erſelben gerichteten Beſtrebungen 
rgrimmt hierüber, 


der dent 5 
präſident ein Rel 
untergeordnet iſt. er dem Reichskanzler 
die Berficherung“ aogen ben a per hat bekanntlich 
Internationale Währungstonferenz anſttebe eden eine 
Wäbrungskonſerenz kann doch nur . ’ ne ſolche 
daß ſie elne internationale Abänderung der be. 
Üſtiſchen Währung erſtrebt. Und der dem Neid 
lanzler nachgeordnete Relchsbankpräſident erklärt 5 chs⸗ 
lich, daß er für die Erhaltung der jetzigen Wal ant 
eintreten und den „auf Gefährdung derſelben gerichteten 
Beſtrebungen entgegentreten werde? — Es wäre bes 
dauerlich, wenn ein dem Reichskanzler untergeordneter 
Beamter ſich nicht geſcheut hätte, öffentlich zu erklären, 
daß er den Intentionen des Reichskanzlers in der 


ährungs trage entgegenarbelten werde. — Velleicht 
If die offizielle Darſtellung der Worte des Reichs⸗ 
ank. Prü 


ſidenten unrichtig. Dann wäre es noth⸗ 
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Seiten zu prüfen und man kommt der Wahrheit ſehr 
viel näher, wenn man ſich ſagt: der Reichskanzler 
hat dem Drängen der Bimetalliften auf Einberufung 
einer internationalen Münz⸗Conſerenz endlich nach⸗ 
gegeben, weil er hofft, gründlich einmal die Thorheit 
der Beſtrebungen für Aufgabe unſerer guten Gold⸗ 
währung dort klargelegt zu ſeben und der demagogi⸗ 
ſchen Agitation für Einführung der Doppelwährung 
ein Ende für immer zu bereiten. 


Ein neuer Spiritusring. 


Ein neues Kartell zur künſtlichen Steigerung der 
Spirituspreiſe wird geplant, wie die „Freiſ. Ztg.“ aus 
„vertraulichen“ Cirkularen erfährt. Die Intereſſenten 
waren ſchon an dieſem Sonntag Nachmittag in den 
Kaiſerhof nach Berlin eingeladen, um dem Verein 
deutſcher Spiritusfabrifanten, deſſen Vorſtand und Aus⸗ 
ſchuß ſich an dieſem Montag und Dienſtag in Berlin 
verſammelt, zuſtimmende Erklärungen weſt⸗ und ſüd⸗ 
deutſcher Brenner für die Bildung des Kartells vor- 
zulegen. 

Nach den vertraulichen Cirkularen ſoll das pro⸗ 
jektirte Kartell den ſiebziger Spiritus, welcher gegen⸗ 
wärtig mit 33 bis 34 Mk. gehandelt wird, für die 
Dauer der neuen Branntweinſteuernovelle, alſo bis 
zum Sabre 1901, auf 45 Mk. binauftreiben. In den 
Cirkularen wird darauf hingewieſen, daß dieſe Novelle 
zum Branntweinſteuergeſetz ſolche Kartellbildungen 
gegen früher außerordentlich erleichtere, weil die Pro⸗ 
duktion der beſtehenden Melaſſebrennereien auf ein 
ganz beſtimmtes Quantum beſchränkt jet, die Hefe⸗ 
brennereien in Ermangelung von Hefeexport in ihrer 
Produktion an den Hefeverbrauch des Inlandes ge⸗ 
bunden ſeien und dſe kleinen Materialbrenner über 
haupt nicht in Betracht kämen. Außerdem erſchwere 
die neugeſchaffene Brennſteuer allen beſtehenden 
Brennereien den Uebergang zur Mehrproduktion. 

Es komme daher nur darauf an, vertragsmäßig 
das Produktionsquantum der Kartoffelbrenner und 
der größeren Getreide 
Preiſes feſtzulegen. 


Die vertraullchen Cirkulare ; 
vom 1. und 9. Oftob find datirt aus Köln 


f tober und unterzeichnet von Anton 
Kolping, Vorſtand der Buirer Brennerei vereinigter 


Landwirthe. Es wird in den Cirkularen verſichert, 
daß eine Verſammlung des Vereins der Kornbrannt⸗ 
wein⸗ und Hefebrenner in Hannover am 5. Oktober 
mit Ausnahme eines Einzigen dem Kartellplan unbe⸗ 
dingten Beiſall gezollt haben. Der mitanweſende 
Geſchäftsführer des Vereins deutſcher Spiritus 
fabrifanten in Berlin, Profeſſor Dr. Delbrück, habe 
ebenfalls in lebhafteſter Welſe dem Plan und ſeiner 
Durchführung das Wort geredet. Wenn aber, wie es 
nothwendig ſei, die Ausführung durch den nahezu 
vollzähligen Beitritt der Vereinsmitglleder der Kar⸗ 
toffelbrenner des Oſtens ermöglicht werden ſollte, ſo 
ſei es unbedingt erſorderlich, vor jeder Berufung 
weiter Brennerkreiſe feſtzuſtellen, daß die weſt⸗ und 
ſuͤddeutſchen Brenner ihr prinzipielles Einverſtändniß 
mit dem fraglichen Plan und ſeiner Durchführung 
erklärten. Angeſichts des dreimaligen Mißlingens der 
früher von Berlin ausgegangenen Koalitions projekte 
und angeſichts der Lage der Landwirthſchaft habe ſich 
der oſtdeutſchen Kartoffelbrenner eine gewiſſe Muth⸗ 
loſigkeit bemächtigt, ſo daß es in hohem Grade er⸗ 
wünſcht ſei, wenn der erſte Anfang jetzt von den met: 
und ſüddeutſchen Erwerbsgenoſſen ausginge. 

Der Kartellplan iſt wie folgt ausgedacht: Die 
Kartoffelbrenner und die großen Getreidebrenner ſollen 
ſich gegen Konventionalſtraſe verpflichten, bis zum 
1. Oktober 1901 pro Jahr nicht mehr Spiritus zu er⸗ 
zeugen, als ſie im Durchſchnitt der letzten drei Jahre 
1892/95 erzeugt haben. Unter außergewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen, bei Futtermangel, großer Kartoffelernte ꝛc. 
wird ihnen geſtattet, bis zu 10 pCt. ihres Normal⸗ 
quantums mehr zu produziren. Sie müſſen aber dieſes 
Mehr entweder direkt zu Ausfuhr bringen oder an die 
zu bildende Kartellgeſellſchaft zu einem von dieſer feſt⸗ 
zuſetzenden Preiſe überlaſſen. 

Die Kartellgeſellſchaft wird unter Mitwirkung eines 
großen Bankhauſes gebildet, mit einem Kapital von 
8 bis 12 Millionen Mk., vorläufige Einzahlung von 
n e Mk. Alle Mitglieder verpflichten ſich, 
Spirkt 18 e je 2 Mk. vom Hektollter ihres produzirten 

us als Beitrag zu zahlen. Die Geſellſchaft 
ſich den Brennern gegenüber, 
40 Mt Ra zu bezahlen mit 

ns oe m ü 5 
ſplritus und mit 38 Mk. für Jules deze dase 
ſpiritus. Die Geſellſchaſt hat dafür einzuftehen, daß 
der Spirituspreis ſich dauernd auf 45 Mk. erhält. 
Zu dieſem Zwecke iſt ſie verpflichtet, ſoviel 
Spiritus, nöthigenfalls mit Verluſt, auszuführen, bis 
die Nachfrage nach Spiritus gegenüber dem ver⸗ 
minderten Angebot und der feſtgelegten Produktlon 
die Preiſe auf die Höhe von 45 Mk. getrieben hat. 
Der Verluſt der Geſellſchaft bet der Ausfuhr wird 
gedeckt aus der oben erwähnten Abgabe der Mitglieder 
von 2 Mk. und aus dem inländiſchen Verkaufsgeſchäft, 
d. h. dem Unterſchlede zwiſchen dem Einkaufspreis von 
40 Mk. und dem Verkaufspreis von 45 Mk. 

Wir find geſpannt darauf, wie weit die Kartell⸗ 
pläne der Kornbrenner bei den oſtelbiſchen Kartoffel⸗ 
brennern Anklang finden. Richtig iſt es, daß die 
neue Branntweinſteuernovelle derartige Kartellpläne 
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16. Oktober 1895. 


turirten Spiritus angewieſen 


näher dargethan zu werden. 


Zum Landesverrath. 


Von Paris wird in 
geſchrieben: „Durch die 


Sachen des Landesverraths 
Feſtnahme des Ingenieurs 


S iſt das franzöſiſche militäriſche Kund⸗ 
deer hi Buren trotz allen Ableugnungen ſchwer be⸗ 


troffen worden, 


um ſo mehr, als man jetzt erſt erfährt, 


auptagent für franzöſiſche Spionage in 

8 and A feilt Monaten, ohne es zu ahnen, 
1 llen ſeinen Reiſen in Deutſchland von der Polizei 
15 fällt überwacht und in Köln, wo er ſich als 
Sprachlehrer ausgab, ſogar direct durch die deutſche 


die in Köln erlittene Sch 
Ernſthaft glaubt in P 
Intimus von Boulanger 
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ſpreche 
Lärm 
ie 0 ng 
eberführung. 5 
2 nachweislich ein höh 


greifbaren poltz 


in 2 
Metz 
erfolgten 
dem 


verwandt ſein, 


choren ſoll überhaupt in alle 
wickelt geweſen ſein, welche leltet 
Salomon noch das Kundſchafter- Bureau leitete, 


de 
mit S 


es b 


und V 


für Müglenprodukle Lutier u. C. 


längere 


woſelbſt er mit dem bet Vereinigung der Gruſonwerke 


mit der 


dem 
Ein 


Auslieferung allerlet ſcheinbarer wichtiger 
ee arndt dupirt wurde. Faſt ſcheint es, 
18 fi die Affäre Schwartz lediglich ein Gegenzug der 
ſranzöſiſchen Behörden, um die öffentliche Meinung über 


geſchäftlichen Zwecken im Intereſſe ſeiner Firma zu 


udiren. 


SER gewiſſen Richter, die in Magdeburg bei ihrer 


Mutter 
erſon, 


mit einem Feldwebel Haaſe der Garnſſon Saarlouis, 


treten dacht 


e, i 
Direktors 1 


drittes Lieb 8 

Krupp'ſchen verhält 
Dles Alles 
ihre Corre 


e vom Commiſſar von 


Solde A paß en 
eits dafür, daß die ganze, 
kurchgeſübrte Verhaftung nur eine Machenſchaft 


0 Ausweg längere e 
ürgermeiſter Schoren, End ade de 
ſeit 1885, wo 1 
e 
Daß er viel 


ut äftigt 
ſchen Behörden beſchäftig lt hier als feſtgeſtellt, 


chnäbele verkehrt hat, gi 
obwohl direkte 1 nicht vorliegen. Jedenfalls 
hat die deutſche Polizei in Köln einen ſehr wichtigen 

ang gemacht und der Fall Schwarz dient nur dazu, 


lappe künſtlich zu beruhigen. 
aris Niemand, daß dieſer 
und Döroulöde wirklich in 
Vlele Umſtände 
mit ſo großem 


ellichen Hintergrund für eine 


Was Schoren dagegen anlangt, ſo iſt 


erer Agent des Kundſchafter⸗ 
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0 eweſen. Oberſt Salomon ſoll ihn bere 
In de 80 Jahren als ein beſonderes Talent entdeckt 
Er ſoll weitläufig mit dem Thierarzt Antoine 
der ſich auch nach ſeiner dort 
Zeit bet ſeinem Vater, 


Der 


haben. 


erke übernommenen Buchhalter Emil Apfelbaum, 


des 
leichzeitig die Maitreſſe 
Schoren und unterhält noch außerdem eln 


Fabrik in Magdeburg angeſtellten Arbeiter. 
hatte die politiſche Polizei e Adden 
pondenz mit Schoren und Ap 


Tauſch vorgenommene Unter⸗ 


uchung beftätigte ale Vermuthungen und wenige Tage 


arau 


er 
dur 

er beid 
Belgiers 


eitelt, 
nach Köln 


kehrt, als er Wind von der 


weit verlautet, find die 


ommiſſars v. Tauſch von 
5 ein N ag Spionage Retz aufgedeckt und den 


ndem 


Apfelbaum überführt hat, 


aßen a on Apfelbaum in 
ngenieue Seifen in Berlin und die Mutter, fowie 

tuder der Richter 
die vorzeltige Veröffentlichung der 
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Dieſer war, wie es hei 


Eſſen, Jomte 


in Haft. Verhaftung 


öln die Feſtnahme des 
1 oder Monlte, den 
treffen gedachte, ver⸗ 
ßt, bereits auf der Reiſe 


über die Grenze, iſt aber ſofort zurückge⸗ 


e erhalten hat. So⸗ 
der des Criminal⸗ 
Erfolg gekrönt geweſen, 


daß er im Auftrage des 


it ützmaterial 
ore en über neues Geſchützma 
ongefertiht Fuße pd welchen die Richter Zeichnungen 


aus Magdeburg beſchafft 


hatte. Schoren, der einen 


erwandten im franzöſiſchen Minifterlum hatte, und 


auch der entwiſchte 


nan 
Uebergabe dieſer 2 v. Tauſch bereits zur 


Regierung. Nachdem 
weiteren Verfolgung der 


Belgier 


dann die 
franzöſiſche 
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die 


Sache nach Berlin zurückge⸗ 
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t war, traf in Köln ein Herr ein, ein Freund 
1 Schoren, der denſelben im Hotel zu treffen beab⸗ 
ſichtigte. Dieſer Fremde, ein Schweizer, der ebenfalls 
früher bei den Gruſonwerken beſchäftigt geweſen war, 
und ſich in der auffälligſten Weiſe nach dem Haupt⸗ 
verdächtigen in der ganzen Angelegenheit erkundigte, 
wurde darauf, da man an ſeine Mitſchuld glaubte, 
ebenfalls feſtgenommen und mehrere Tage in Haft 
behalten. Criminal⸗Commiſſar v. Tauſch kehrte darauf 
mit mehreren Beamten von Berlin nach Köln zurück 
und unterzog den Schwelzer einem eingehenden 3 
hör. Wahrſcheinlich wird dieſes Verhör noch vie 
Belaſtendes gegen Schoren und Genoſſen zu Tage 
gefördert haben. Der Schweizer ſoll wieder entlaſſen 
ſein. Das Weitere wegen der Ueberführung der Ver⸗ 
hafteten nach Leipzig iſt bekannt. 


Deutſchland. 


Wiesbaden, 14. Okt. Der Kaiſer traf bier heute 
Abend 6 Uhr 50 Min. ein und fuhr ſoſort durch die 
feſtlich geſchmückte Wilhelmſtraße, von einer großen 
Menſchenmenge jubelnd n nach dem Hoftheater, 

o „Precioſa“ aufgeführt wurde. . 
F ots bam, 14 Okt. Die Kalſerin begab ſich 
heute Mittag mit Gefolge nach Drewitz und fuhr von 
dort um 2 Uhr 4 Min. nach Wiesbaden ab. 

Straßburg i. E., 14. Okt. Prinz und Prix⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen werden am 17. d. M., 
43 Uhr Nachmittags hier eintreffen. — Für den Be⸗ 
ſuch des Kalſers und der Kaiſerin iſt eine allgemeine 
Erleuchtung der öffentlichen Gebäude geplant. Das 
Münſter, die Bibliothek, die Univerſität, das Landes⸗ 
ausſchußgebäude und Mn andere Gebäude ſollen 
lektriſch beleuchtet werden. x 
2 Berlin, 14. Okt. Zu Ehren des Fürſten 
Lobanow findet morgen Abend bei dem ruſſiſchen 


 Botichafter, Grafen von Oſten⸗Sacken, ein Diner ſtatt. 


— Wie die Poſt“ erfährt, wird die „Wirthſchaft⸗ 
liche Vereinigung des Reichstages“ vor Beginn der 
Tagung zuſammentreten, um über dle Einbringung 
verſchledener Initiativanträge Beſchluß zu faſſen. 

— Die Meldung, daß nach Fertigſtellung des 
bürgerlichen Geſetzbuches eine Reviſion des Handels⸗ 
geſetzbuches in Angriff genommen werden ſollte, be⸗ 
ruht, wie die „B. P. N.“ mittheilen, betreffs der 
Zeit der Inangriffnahme auf einem Irrthume. Die 
Revifion des Handelsgeſetzbuchs iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit im Reichsjuſtizamt Gegenſtand eingehendſter Be⸗ 
arbeitung. Sobald die Grundzüge der Revifion fertige 
geſtellt ſein werden, ſollen dieſelben einer ad hoc Hp 
zuberufenden Commiſſion von praktiſchen Jur Ay 
und Vertretern des Handelsſtandes zur Prüfung un 5 
breitet werden. Wie auf das Sn TERN 5 
das Bürgerliche Geſetzbuch auch auf ER u 
gebiete, wie das Verſicherungs⸗, das Verlags⸗ —.— 
das Urheberrecht, auch die e ee . — 
Einfluß ausüben und eine Umgeſtaltung derſe 8 
langen, ſo daß ſich an die Herſtellung des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches eine ganze Reihe anderer geieb- 
geberiſcher Arbeiten anknüpfen wird. Ein Er - 
letzteren iſt ebenſo wie die Nevifion des Hande a 
buches bereits in der Vorbereitung begriffen, > h 
iſt noch keine derſelben . 3 — Br 

egung an die geſetzgeben 
Reichs für die nächſte Zeit ins Auge faſſen En 5 

— In einem Artitel bemerkt der „Vorwärts ö 
etwas Bekanntes, die Welfenſondsqulttungen ſeien 
regelmäßig verbrannt worden. Dleſe Kenntniß hat 
das ſozlaldemokratiſche Centralorgan ſeinerzeit nicht 
an der Behauptung gehindert. es befinde ſich in dem 
Beſitze von 100 Quittungen aus dem Weljenfonds. 
Das Blatt hat ſogar detalllirte Andeutungen über die 
Ausſteller gemacht und bis auf den heutigen Tag 
nicht erklärt. daß ſeine damaligen Angaben falſch ge⸗ 
weſen find. Der „Vorwärts“ ſollte nie außer er 
laſſen, daß zu einer gewiſſen Charaktereigenſchaft, 1 
ſie ihrem I Di Verlegenheiten bereiten, eln 

Gedächtniß gehört. 
ae De ea Verfahren, welches gegen 
den Geremonienmeifter Herrn von Kotze in Rathenow 
vor dem Zlethenhuſarenregiment ſchwebt, dürfte jetzt 
ſeinem Abſchluſſe nahe gekommen ſein. Das Verfahren 
wurde eingeleitet wegen der von Herrn von Kotze an 
die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht I gegen den 
Freiherrn von Schrader gerichteten Strafanzeige, 
welche von der Staatsanwaltſchaft e 
worden iſt. Es ſcheint, als ob das Femee 
durch die Zurückweiſung dieſer Strafanzeige, m che 
die Anſchuldigungen des Herrn von Kotze gegen je — 
Gegner nicht zu 1 nn bat, zum Elnſchre 

ihn veranlaßt worden iſt. 

9 We verlautet, fol gegen den Abg. 1 
wegen Beleidigung — mega Polizeipräſidium 
eingeleitet ſeln. 

— ee En feiert am 18. Oktober ſeine 
goldene Hochzeit im Hauſe es e he des 

; D. Frhrn. v. Hollen in 5 
e — 15 wegen des Verdachtes des 
Landesverraths verhaftete Ingenieur Pfeiffer iſt heute 
nach Leipzig transportirt worden. a 

— Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Stockholm hat ſich der Geſundheitszuſtand der Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden nach dem Gutachten der 
Aerzte verſchlechtert. Sie ſoll den Winter in ſüdlichem 
Klima zubringen. 


mehr Maßregeln zur Verproviantirung Ankananarlvo's. 
Nach dem Geſetzentwurfe Cavaignac's über die 
Farmirung der Colontalarmee, welcher beute veröffent⸗ 
licht worden iſt, würde der Effektivſtand der Colonial⸗ 
armee ungefähr 98,000 Mann betragen, darunter 
27,000 Farbige. 44,000 Mann würden auf Alger 
und Tunis, 50,000 Mann auf die übrigen Colonien 
entfallen, und 4000 Mann würden in Frankreich ver⸗ 
bleiben. Das hierdurch gewonnene neue Armeekorps 
würde einen Effektivſtand von 19,460 Mann baben. 
Daſſelbe fol möglichſt nahe der Oſtgrenze garntfontren. 
Die Budgetkommiſſion der Deputirtenkammer 
nahm nach Hanotaux' Erklärungen eine Erhöhung 
des Budgets des Auswärtigen von 200000 Fred. zur 
Errichtung neuer Conſulate in Süd⸗China und auf 
Formoſa an. Hanotaux kündigte an, daß er beim 
Zuſammentritt der Deputirtenkammer einen Credit 
zur unverzüglichen Errichtung dieſer Conſulate bean: 
tragen und gleichzeitig dem Parlamente den neuen 
franzöſiſch⸗chineſiſchen Vertrag zur Genehmigung vor⸗ 
legen werde. 

Port⸗Said, 14. Okt. 
dampfer „Canton“, welcher 541 Soldaten von 
Madagascar nach Frankreich bringt, ſind 50 Mann 
auf der Fahrt bis hierher geſtorben. 

Großbritannien. 

London, 14. Okt. Nach Meldungen aus Glas⸗ 
gow iſt angeſichts des drohenden Arbeiterausſtandes 
in der Maſchinenbau⸗ und Schiffsbau ⸗Induſtrie am 
Clyde das Geſchäft der ſchottiſchen Stahlinduſtrie und 
der damit verwandten Induſtrien nahezu zum Stlll⸗ 
ſtand gekommen, da, falls die befürchteten Schwierig⸗ 
keiten eintreten, die Stahlwerke die Produktion ein⸗ 
ſchränken müſſen. 


— Die Beiſetzung des Schriftſtellers und Stadt⸗ 
raths a. D. Adolf Streckfuß hat heute Nachmittag auf 
dem Sophienkirchhof in der Bergſtraße ſtattgeſunden. 
Der Berein Berliner Preſſe, dem der Verſtorbene ſeit 
1863 angehört und den er früher wiederholt als erſter 
Vorſitzender geleitet hat, war durch den Geſammt⸗ 
dorſtand vertreten und widmete einen prächtigen Kranz. 
Auch der Deutſche Schriftſtellerverband, in dem Streck⸗ 
fuß vor einigen Jahren gleichfalls den Vorſitz geführt 
ha, entsandte in „dankbarem Gedächtniß“ einen Kranz. 
Der Magiftrat hatte den Stadtrath Mamroth, die 
Stadtverordnetenverſammlung, die Stadtv. Gericke und 
Sachs I., abgeordnet. Ferner waren der bisherige 
Abgeordnete Hermes, der Bankdirektor Pariſius und 
Vertreter der Zeitungen, denen Streckfuß beſonders 
nahe geſtanden, anweſend. Die entomologiſche Geſell⸗ 
ſchaft, deren Ehrenmitglied der Heimgegangene geweſen, 
Die Rede bielt Paſtor 


— 


lichen erhoben wurden, darauf verzichten. 

Köln, 14. Okt. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet 
aus Conſtantinopel: Bei der Hohen Pforte iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß die engliſchen Kriegsſchiffe 
„Sphinx“ und „Pigeon“ die türkiſche Stadt Zabara 
im Vilajet Basra auf der türkiſchen Halbinſel Katar 
am Perſiſchen Meerbuſen beſchoſſen und zerſtört haben. 
England will ſeit einer Reibe von Jahren die Schutz⸗ 
herrſchaft über die an der Oſtküſte Arabiens gelegene 
Inſel Bahrein ausüben, welche wegen ihrer Perlen⸗ 
fiſcherel große Bedeutung hat. Schon ſeit Monaten 
kreuzt die zum indiſchen Geſchwader gehörige „Sphinx“ 
in dieſen Gewäſſern. Die Stadt Zabara liegt in der 
Nähe der Inſel. Der unmittelbare Anlaß zu dem 
plötzlichen Vorgehen der Engländer iſt nicht bekannt. 

Straßburg, 14. Okt. Der Kaiſer hat geſtern 
aus Hubertusſtock folgendes Telegramm an den Statt⸗ 
halter gerichtet: „Erfahre ſoeben aus Zeitungen die 
Kunde des abſcheulichen Mordes an dem Fabrikherrn 
Schwartz in Mülhauſen. Ich bitte daher Ew. Durch⸗ 
laucht in Meinem und der Kaiſerin Namen, Unſer 
innigſtes Beileid der unglücklichen Wittwe auszu⸗ 
ſprechen. Wieder ein Opfer mehr der von den 
Sozialiſten angefachten Revolutions⸗Bewegung. Wenn 


Serbien. 

Belgrad, 14. Okt. Eine Verſammlung ſerbiſcher 
Kaufleute und Patrioten war hier geſtern bebufs 
Gründung einer Aktiengeſellſchaft für Schlachthäuſer 
und den Viehmarkt zuſammengetreten. Die Statuten 
wurden angenommen, der Verwaltungsrath gewählt 
und die Subſkription ſofort begonnen. Das Gründungs⸗ 
kapital beträgt 50,000 Aktien zu 25 Fres. In der 
Provinz wurden 80,000, in Belgrad allein 10,000 
Aktien gezeichnet. 

Bulgarien. 

Sofia, 14. Okt. Die Sobranje iſt auf den 15. 

Oktober a. St. (27 Okt. n. St.) einberufen worden. 


unſer Volk ſich doch ermannte. Wilhelm.“ Türkei. 
Konſtantinopel, 14. Okt. Einige vorgeſtern vor⸗ 
Ausland genommene Verhaftungen unter Anklage ſtehender oder 
2 verbrecheriſcher Handlungen verdächtiger Perſonen, 
Oeſterreich⸗Ungarn. unter denen ſich auch mehrere von den aus den 


Kirchen Befreiten befanden, rief unter der armeniſchen 
Bevölkerung neuerdings Beunruhigungen hervor. 
Ruheſtörungen ſind bisher nicht vorgekommen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 14. Okt. Der ſoclaldemokratiſche Bartels 
tag in Breslau hat ſich auch mit dem bisherigen 
Führer der hieſigen Soctaldemofraten, Herrn Jochem, 
eingehend beſchäſtigt und über ihn eln Scherbengericht 
abgehalten. Es giebt in Danzig nur ein Lokal, in 
dem ſich die dortigen Genoſſen verſammeln können, 
und das iſt im Beſitze Jochems reſp. ſeiner Frau. 
Es wird Jochem vorgeworfen, daß er die Partei⸗ 
genoſſen als weſtpreußiſcher Parteiſchulze nach Unter⸗ 
offizlersmanier behandele und Perteigenoſſen ſogar 
durch die Polizei aus ſelnem Lokal entfernen laſſe. 
Jochem iſt auf Vorladung vor dem Parteitag er⸗ 
ſchienen. Die mit der Berichterſtattung über die Bes 
ſchwerde betraute Kommiſſion hat, wie der Referent 
Abg. Blos mittheilt, auch hinter die Kuliſſen geblickt 
und erkannt, daß die Beſchwerde der Danziger Ges 
noſſen ſich mehr gegen die Frau Jochem, als gegen 
ihn ſelbſt richtet. Sie kennen, ſo führte der Referent 
aus, vielleicht den Roman, betitelt: „Die Hoſen des Herrn v. 
Bredow.“ In dieſem wird erzählt, daß die Hoſen des Herrn 
v. Bredow die Dame des Hauſes trägt. Aehnllch 
ſcheint es in dem Hauſe des Genoſſen Jochem der 
Fall zu ſein. Die Commiſſion gelangte zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Hauptſchuld an den Zwiſtigkeiten in 
Danzig mehr die Dame des Hauſes, als Genoſſe 
Jochem trägt. Allein der Parteitag kann ſich natur⸗ 
gemäß nur mit dem Eheherrn auseinanderſetzen und 
muß es dieſem überlaſſen, ſich mit ſeiner ſchöneren und 
beſſeren Hälfte ſelbſt auseinanderzuſetzen. Der Re⸗ 
ferent theilte mit, daß Genoſſe Geriſch in Danzig 
durch eine Commiſſion einen Vergleich zu Stande ge⸗ 
bracht habe. Demgemäß wurde das Lokal des Ge⸗ 
noſſen Jochem unter Controlle einer Commiſſion ge⸗ 
ſtellt. Aber die beſſere Hälfte des Genoſſen Jochem 
hat nun die ganze Wucht ihrer Beredtſamkeit auf dleſe 
CTommiſſion hernlederfallen laſſen. Die Commiſſion 
des Parteitages beantragt, Jochem für ungeeignet zu 


Wien, 14. Oktober. Die „Politiſche Correſpon⸗ 
denz“ meldet aus Belgrad, daß die ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandten⸗Poſten in Berlin und Rom aus Budget⸗ 
Gründen mit dem 1. Januar 1896 bis auf Weiteres 
unbeſetzt bleiben; die Geſchäfte ſollen durch Geſchäfts⸗ 
träger beſorgt werden. 

Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlbezirk 
Innere Stadt Wien wurde der Liberale Picker mit 
2657 gegen 1449 Stimmen gewählt. 

— Der frühere Miniſterpräſident Graf Taaffe iſt 
ernſtlich erkrankt. 

Agram, 14. Okt. Der Kaiſer Franz Joſef iſt in 
Begleitung des Minifterpräfidenten Baron Banffy und 
des Banus Grafen Höderväry 83 Uhr bier einge⸗ 
troffen. Der Kaiſer, welcher mit enthuſiaſtiſchen Ztwio⸗ 
Rufen empfangen wurde, begrüßte den Erzherzog 
Leopold Salvator. In ſeiner in deutſcher Sprache 
gebaltenen Erwiderung auf die Huldigungsanſprache 
des Bürgermeifter8 Moſchinski führte der Kaiſer aus: 
er nehme mit beſonderem Wohlgefallen die Verſicherung 
unverbrüchlicher Treue und Ergebenheit der Einwohner⸗ 
ſchaft der Landes hauptſtadt ſeines geliebten Königreichs 
Croatien und Slavonien entgegen, deſſen kulturellen 
Fortſchritten er das wärmſte Intereſſe entgegenbringe. 
Er freue ſich, der Eröffnung einiger neuer Pflege⸗ 
ſtätten der Kultur beiwohnen und einige Tage in der 
Mitte der Bevölkerung verweilen zu können; er ſprach 
ſeinen Dank für die herzliche Begrüßung aus. Unter 
enthuſiaſtiſchen Ovationen der überaus zahlreich an⸗ 
weſenden Bevölkerung erfolgte alsdann die Fahrt durch 
die reich geſchmückte Stadt zum Hoflager. 

— Die vor dem Palais des Banus verſammelten 
Würdenträger und Deputationen begrüßten den Kaiſer 
Franz Joſef mit begeiſterten Zivio⸗ und Eljenrufen. 
Um 10 Uhr begann der Empfang der Deputationen. 
Auf die Anſprache des Erzbiſchofs Poſilovic, des 
Führers des römiſch⸗katholiſchen Klerus, erwiderte der 
Kalſer, er ſehe in der Huldigung elne ſtarke Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß der Klerus den Monarchen in ſeinen 
auf den Schutz der Intereſſen der Kirche und des 
Staates gerichteten Beſtrebungen bereitwilligſt unter⸗ 
ſtützen und dies ins beſondere durch gewiſſenhafte Vers 
breitung der Reltgtofität, der wahren Moral und der 


— 


Nächftenliebe bethätigen werde. Der Deputation der erklären, fernerhin eine Vertrauensſtelle in der 
grlechiſch = orientallſchen Geiſtlichkeit antwortete der] Partei zu bekleiden. Der Angeſchuldigte Jochem 
Monarch, er zweifle nicht, daß dieſelbe, getreu ihrem erhielt nun ſelbſt das Wort und be⸗ 


ſtritt, daß ſeine Frau die Hauptſchuld an den Danzi⸗ 
ger Streitigkeiten trage. Ich appellire an die weib⸗ 
lichen Delegirten. (Stürmſſche Helterkelt.) Genoſſin⸗ 
nen und Genoſſen! Es iſt nicht anſtändig, eine Frau 
hier mit Schmutz zu bewerſen. Ich erſuche Sie alſo, 
Genoſſen, den Frieden unter den Parteigenoſſen in 
Danzig nicht zu ſtören. (Stürmiſche Heiterkeit.) Ich 
habe mich nur verſprochen, ich wollte ſagen: Durch 
den Antrag der Commiſſion würde der Friede in 
Danzig keineswegs hergeſtellt werden. Es entſpinnt 
ſich eine längere Diskuſſion. Genoſſe Stadthagen 
beantragt, den Genoſſen Jochem nur für Danzig als 
ungeelgnet zu einem Vextrauenspoſten zu erklären. 
Abg. Blos aber bemerkt: „Es iſt eine alte Erfahrung: 
der klarſte Beſchluß wird dunkel, ſobald die Juris⸗ 
prudenz ſich hineinmiſcht.“ Hlerauf wird der Com⸗ 
miſſionsantrag angenommen. 

C. Kreis Danziger Niederung, 14. Okt. Das 
geſtern Abend in der Oſtſee bei Nikelswalde bezw. 
Neuewelt geſtrandete däniſche Barkſchiff Edmund, 
Kapitän Richardt, war mit Kohlen befrachtet und nach 
Memel beſtimmt. Die ganze Mannſchaft iſt gerettet. 
Das Schiff iſt in Folge des ſtarken Seeganges in 
vergangener Nacht total zerſchlagen; die Ladung iſt 
gänzlich verloren. — In vergangener Nacht ſind dem 
Eigenthümer J. Freter in Bobnſack 3 neue Fiſchkeſcher 
und 2 neue Fiſchheger geſtohlen worden. 

Marienburg, 14. Okt. Deichamtswahlen. In 
Stelle der mit dem 1. Oktober d. 38. ausgeſchiedenen 
Deichamts⸗Mitglieder find wieder⸗ bezw. neugewählt 
und verpflichtet worden: 1. Bezirk. G. Tornier⸗Jonas⸗ 
dorf zum Bezirksvertreter, W. Döhring⸗Schönwleſe 
zum Stellvertreter. 2. Bezirk. Sielmann⸗Notzendorf 
zum ſtellvertretenden Bezirksvertreter. 4. Bezirk. Joh. 
Janzen⸗Campenau zum Bezirksvertreter, Mattern⸗ 
Campenau zum Stellvertreter. 5. Bezirk. M. Dau⸗ 
Roſenort zum Bezirksvertreter. 6. Bezirk. W. Kuhn⸗ 
Unterkerbswalde zum Bezirksvertreter. 8. Bezirk. 
Rogalski⸗Ellerwald III. Tr. zum ſtellvertretenden 
Bezirksvertreter. 9. Bezirk. S. Eichhorn ⸗Fiſchers⸗ 


evangeliſchen Berufe, alles thun werde, um der 
chriſtlichen Moral, der Eintracht und der Nächſtenliebe 
Eingang zu verſchaffen. Dem proteſtantiſchen Pres- 
byterlum drückte der Kaiſer ſeine Freude aus, daß ſich 
die Proteſtanten in der Ausübung ihrer Rechte und 
der Erfüllung ihrer Pflichten mit andersgläubigen 
Bürgern eines Sinnes fühlen. Dem Sprecher der 
iSsraelltiſchen Kultusgemeinde erwiderte der Kaiſer, er 
höre gerne, daß ſich die Israeliten als Söhne dieſes 
Landes fühlen. Auf die Anſprache des Landtags⸗ 
präfidenten Gyurgyevics drückte der Monarch ſeine 
Beſriedigung darüber aus, dem Landtage neuerlich 
ſeine Anerkennung über ſeine Thätigkeit ausſprechen 
zu können. Dann folgte der Empfang der Generalität, 
der Offiziere, der Deputationen, der Komitate und der 
ungariſchen Freiſtädte Neuſatz, Zombor, Szabadka und 
Baja und vieler wetterer Deputationen. Zum Schluß 
wurde de Deputation der kroatiſch⸗floveniſchen Ver⸗ 
waltungsbehörden dem Banus vorgeſtellt. 

— Heute Vormittag; gegen 11 Uhr rottete ſich 
eine Menſchenmenge vor der ſerblſchen Kirche und 
dem der ſerbiſchen Gemeinde gehörenden Hauſe zu⸗ 
ſammen, verlangte die Entfernung der gehißten 
ſerbiſchen Fahnen und ſchlug die Fenſter ein. Die 
Pollzei zerſtreute die Demonſtranten mit der blanken 


Waffe. 
Frankreich. 

Paris, 14. Okt. Der Marineminiſter empfing 
von dem Coutreadmiral Bienaimé über Port Louis 
eine Depeſche aus Tamatave vom 11. Oktober, laut 
welcher die erſten Verſchanzungslinten von Barafate 
durch einen Angriff in der Nacht vom 5. zum 
6. Oktober genommen wurden. Admiral Bienaimd 
bereitete den Angriff auf die Hauptforts vor, als die 
Nachricht von der Einnahme Antananarivo's bei ihm 
eintraf. Er verſtändigte fofort den General der Hovas 
und forderte ihn zu bedingungsloſer Uebergabe auf. 
Nach 48ſtündigen Unterbandlungen übergab der Gene⸗ 
ral der Hovas die Feſtung ſowie die Waffen und 
Schießvorräthe. Contreadmiral Bienaimd trifft nun⸗ 


Auf dem Transports w 


kampe zum Bezirksvertreter. 10. Bezirk. Jau. beeg⸗ 
Neu⸗Dollſtädt zum ſtellvertretenden Bezirksvertreter. 

on Schöneck, 14. Okt. Eine neue Kirche wird 
im benachbarten Carthäuſer Kreiſe die evangeliſche 
Gemeinde in Sierokowitz bekommen. Bei der An⸗ 
fangs dieſes Monats ſtattgehabten Grundſteinlegung 
hielt Herr Superintendent Plath die Feſtpredigt. — 
In Kl. Trampken ſtahlen Diebe dem Gaſtwirth außer 
verſchiedenen Getränken und anderen Sachen auch die 
Kuh aus dem Stalle; letztere, welche die Diebe ver⸗ 
kauft hatten, hat der Gaſtwirth wiedererhalten. 

V. Marienwerder, 14. Okt. Vorgeſtern war 
der Eigenthümer V. in Martenau mit dem Abſägen 
von Aeſten auf einem ſehr hohen Baume beſchäftigt; 
als er auf einen dünnen Aſt ſteigen wollte, brach 
dieſer und der Unglückliche fiel zur Erde. Außer 
mehreren nicht ungefährlichen Verletzungen am Kopfe hat 
derſelbe noch einen Beinbruch davongetragen. — Als 
Naturſeltenheit iſt eine bei dem Elgenthümer V. in 
Marienau herausgegrabene Rübe zu betrachten, die 
iaft 75 Centimeter lang iſt und ungefähr 20 Pfund 


legt. 

Kreis Schlochau, 12. Okt. Einem Schlächter 
aus Eiſenhammer war vor einiger Zeit ein Schaf in 
den Wald entlaufen und ſo ſcheu geworden, daß es 
die Nähe der Menſchen mied. Oefter hat man es in 
Geſellſchaft von Wild beobachtet. Endlich gelang es 
Herrn Förſter v. R., das Thier zu ſchleßen. — Von 
einem Jagdunglück iſt Herr Gutsbeſitzer Lietz in 
Prechlau betroffen worden. Auf dem Anſtande hatte 
er, um den Boden zu unterſuchen, ſeine Flinte an 
einen Baum gelehnt. Durch einen Windſtoß umge⸗ 
worfen, entlud ſich die Flinte, und der Schuß ging 
Herrn L. durch den rechten Oberſchenkel und Arm, 
ſo daß er jetzt ſchwer krank darnieder liegt. — Dem 
Königl. Forſtauſſeher Herrn D. zu Schwanenbruch fit 
es gelungen, einem berüchtigten Schlingenſteller ſein 
Handwerk zu legen. 

Thorn, 14. Okt. Die feierliche Grundſteinlegung 
für die evangeliſche Garniſonkirche im neuen Stadttheil 
hat Sonntag Mittag unter zahlreicher Bethelligung 
ſtattgefunden. Kurz vor 312 Ubr fanden fi im 
Innern des Neubaus, der jetzt ſchon einen ſehr ſtatt⸗ 
lichen Eindruck macht und zur geſtrigen Feier mit 
zahlreichen Gulrlanden und Flaggen feſtlich geſchmückt 
war, die Spitzen der Militär und Zivilbehörden ein. 
Nachdem die Tambours zum Gebet geſchlagen hatten 
und der erſte Vers des Cborals „Lobe den Herren, 
den mächtigen König der Ehren“ geſungen war, bielt 
Herr Diviſionspfarrer Strauß eine kurze, der Feier 
entſprechende Weiherede. Herr Diviſionspfarrer 
Schönermark verlas ſodann die Urkunde, welche nebſt 
mehreren anderen Schriftſtücken und je einem Ex⸗ 
emplar der drei hieſigen deutſchen Zeitungen vom 
geſtrigen Tage in eine Metallkapſel gelegt wurde, 
welche verlötet und in den Grundſtein geborgen 
wurde. Nach Einſetzen des Steines, der an der 
Stelle liegt, auf welcher der Altar erbaut werden ſoll, 
trat zunächſt der Gouverneur, Generallieutenant Bote, 
Exzellenz, an den Stein und that mit dem Spruche: „Mit 
Gott, für König und Vaterland, für Kaiſer und Reich“ 
die drei erſten Hammerſchläge; ihm ſolgten Herr 
Militär ⸗Oberpfarrer, Diviſionspfarrer Witting aus 
Danzig, Herr Commandant Oberſt Frhr. v. Sell, die 
Herren Commandeure der hier in Garniſon befiad⸗ 
lichen Regimenter, Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, die Vertreter der Gelſtlich⸗ 
keit, Garniſonbaulnſpector Leeg und Reglerungsbau⸗ 
meiſter Cuny. Nach dem Gebet des Vaterunſer wurde 
der Choral „Nun danket Alle Gott“ geſungen, wonach 
mit dem Abſchlagen der Tambours die Feier kurz 
vor 12 Uhr ihr Ende erreicht hatte. 

Roſenberg, 13. Okt. Der Bezirksausſchuß hat 
für Roſenberg die Erhebung einer Brau und Bier 
ſteuer vom 1. Januar 1896 ab genehmigt und zwar 
ſollen vom hieſigen Bier 55 Pfg., von fremden 
Bleren 65 Pfg. pro Hektoliter erhoben werden. Ferner 
bat der Bezirksausſchuß eine Luſtbarkeitsſteuer, forte 
ein neues Hundeſteuerregulativ genehmigt. — Zur 
Zeit beſtebt hier ein großer Mangel namentlich an 
kleineren Wohnungen, der durch Zuzug vom Lande 
noch vermehrt werden wird. Bauunternehmer würden 
durch Bauten ſolcher Wohnungen eln gutes Geſchäft 
machen. — Herr Bürgermeiſter Hermsdorff hat ſich 
den Dank der Lehrer beſonders dadurch erworben, daß 
er die Gehaltsaufbeſſerung durchgeführt hat. Das 
Gehalt beginnt bei der endgiltigen Anſtellung mit 
1000 Mk. und ſteigt dann nach 5jährigen Perioden. 

Wormditt, 14. Okt. In den letzten Monaten 
ſind an die Ländliche Zentralkaſſe derartig große An⸗ 
forderungen in Bezug auf Gewährung von Vorſchüſſen 
und Rückzahlung von Einlagen geſtellt, daß fie von 
jetzt ab die in den Geſchäftsbedingungen vorgeſehene 
Kündigungsſriſt ſich bis auf weiteres vorbebalten muß. 
Seit Junk find nicht weniger als 750000 Mk. mehr 
von ihr verlangt worden, als eingezahlt ſind. 

Gerdauen, 12. Okt. Die Typhusepidemie, welche 
in dem benachbarten Kinderhof bericht, hat noch 
weiter um ſich geg: eff en. In Loewenſtein und Gruen⸗ 
hof find einige Fälle dieſer Krankheit feſtgeſtellt 
worden. 

Inowrazlaw, 12. Okt. Ein verheerendes Feuer 
wüthete geſtern Abend auf dem Gehöfte des Guts⸗ 
beſitzers Glowackt in Rombin⸗Dorf. Vom Winde be⸗ 
günſtigt, legte das Feuer, das in der Scheune aus⸗ 
kam, in kurzer Zeit das ganze Gehöft mit ſämmtlichem 
todten und faſt allem lebenden Inventar und Ernte⸗ 
vorräthen bis auf das Wobnbaus in Aſche. Von 45 
Stück Rindvieh ſind nur 10 gerettet, 17 Pferde im 
Werthe von 2000 1000 Mark das Stück und mehrere 
Schweine ſind mitverbrannt. Drei Perſonen, die im 
Stalle nächtigten, ein Pferdeknecht und zwei fremde 
Arbeiter, haben ſich mit knapper Noth gerettet, aber 
ſolche Brandwunden erlitten, daß fie ſofort in das 
hieſige Kreiskrankenhaus geſchafft werden mußten. 
Von einem Fremden, der ſich bet Herrn Glowackt ein 
Nachtlager im Viehſtalle erbat, tft noch nicht feftgeftellt, 
ob er in den Flammen umgekommen iſt oder ſich ge⸗ 
rettet hat. Der entſtandene Schaden wird auf 
200 000 Mk. geſchätzt. Herr Gl. iſt verſichert. 

Witkowo, 14. Okt. Zu der Blutihat in dem 
preußlſchen Orte Polanowo an der ruſſiſchen Grenze, 
wo drei ruſſiſche Grenzſoldaten einen Raubmord ver 
übten, wird des Weiteren gemeldet, daß in der Nacht 
drei ruſſiſche Grenzſoldaten in die Schänke der Gaſt⸗ 
wirthin Wawrzynklewlez kamen und Getränke verlangten. 
Als ſpäter die Wirthin Feierabend bot und Bezahlung 
verlangte, wurde ſowohl fie als auch die herbeiellende 
Dienſtmagd von den Soldaten erſchoſſen. Auch die 
jüngſte Tochter der Frau wurde durch eine Kugel in 
die Schulter und eine zweite in den Unterleib tödtlich 
verwundet. Ferner würgten die Mörder die zehn⸗ 
jährige Enkelin der Wirthin. Das Kind lag bereits 
in tiefem Schlaf in feinem Bettchen. Auch dieſes 
Opfer dürfte ſchwerlich mit dem Leben davonkommen. 
Hierauf öffneten die Verbrecher Schränke und Käſten, 
raubten alles vorhandene Geld und demolirten alles, 
was unter ihre Hände kam. Dann übergoſſen ſie die 


Vielen mit Petroleum, um ihre Opfer zu verbrennen, 
Alle drei find bereits von der ruſſiſchen Behörde ber⸗ 
haftet und in's Gefängniß eingeliefert worden. 
Goldap, 13. Okt. Um die hieſige Bürgermeiſtel? 
ſtelle haben ſich bis jetz“ m Ganzen 53 Perſonen be, 
worben und zwar vierzehn Bürgermeiſter, zwölf 
Magiſtrats⸗ und Verwaltungsbeamte, drei ehemalige 
Rittergutsbeſitzer, drei Rendanten, drei Gerichtsſekretäre, 
zwei Hauptleute a. D., zwei frühere Referendare, zel 
Zahlmeiſteraſpiranten, zwei Amtsſekretäre und je 
Schriſiſteller, Maurermeiſter und Schneidemüblen⸗ 
beſitzer, Privatſekretär, Regierungsreſerendar, Pol zel⸗ 
lleutenant. Zeuglieutenant, ehemaliger Mediziner, 
Maſchinen Ingenieur, Verſicherungs » Inſpektor und 
Kreisausſchuß⸗ Sekretär. Nachdem die vorberathende 
Kommiſſion ſich über die geeignetſten Perſonen zum 
Bürgermelſterpoſten ſchlüſſig gemacht haben wild, 


ſtrecke Gr. Eſchenbruch⸗Kuhfließ mit Obſtbäumen zu 
bepflanzen, und die Ausführung des Projektes define 
tiv beſchloſſen, nachdem durch Herrn Garteninſpekte 
Stobbe bier ein Gutachten dahin abgegeben iſt, 
die Bepflanzung mit harten, hochwüchſigen Moſtblrne 
erfolgreich ſein würde. Die ganze Strecke wird dem“ 
nach mit ca. 850 Stück Birnen einer Sorte (Weiler 
ſche Moſtbirne) bepflanzt werden, deren großer Gerd 
ſäuregebalt die Früchte am Baum ungenießbar macht 
ihnen aber einen großen Werth als Zuſatz bei de 
Obſtweinbereitung verleibt. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honortrt. 

Elbing, 15. Oktober. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, d 
16. Okt: Wolkig, kühler, windig, Negen’älle. 

? Von der Eiſenbahn. In den höheren Lehr 
anſtalten iſt der Unterricht heute wieder aufgenommen 
und herrſchte geſtern auf dem hieſigen Bahnhof ein 
reges Leben; jeder Zug brachte Schüler mit, welche 
die Ferien über bei den Angehörigen zugebracht haben. 
Die Eiſenbahnzüge waren zur Beförderung der 
Schüler bedeutend verſtärkt und war bei manchell 
Zügen trotzdem Mangel an Plätzen, jo daß Vet 
ſpätungen hervorgerufen wurden. Der Perſonenzug 
welcher um 6 Uhr 37 Min. Abends von Königsberg 
hier eintreffen ſoll, hatte eine Verſpätung von 30 
Minuten, und war der Bahnſteig nach Abfahrt des 
Zuges noch überfüllt; Jeder lief und ſuchte nach 
ſeinem Gepäck. Hierbei machte ſich die Babnſtelg? 
ſperre wieder ſehr unangenehm bemerkbar. Um ſich 
eine Droſchke zu ſichern, hatten einige Schüler den 
Bahnſteig verlaſſen, wobei ihnen die Fahrkarte ab“ 
genommen wurde. Als dieſelben aber zu ihrem Ge 
päck zurückkehren wollten, durften fie ohne Fahrkarſe 
nicht zurück und waren gezwungen, eine Bahnſteigkarte 
zu kaufen, um ihre Sochen in Beſitz zu nehmen. 

Liederabend. Aus dem Inſeratentheil erſehel 
wir, daß die Kammerſängerin, Frau Bertha v. Knopb“ 
ſtädt unſere Concertſaiſon durch einen Liederabend all 
27. d. M. zu eröffnen gedenkt. — Frau v. K. D 
ſich ſeit vorigem Winter durch die „Coriolan⸗Auffühl 
ung“ jo gut bei dem Publikum eingeführt, daß viel 
ſeitig der Wunſch laut wurde, ſie möge einen Lieder 
abend geben, wie die unvergeßliche Hermine Spes 
— Das Intereſſe, welches gerade der Geſangs kun 
in unſerer Stadt entgegengebracht wird, läßt erwarken 
daß die Künſtlerin durch den Anblick eines gefüllte 
Saales wohlverdiente Freude urd Anerkennung finde 
Es mag außerdem darauf hingewieſen werden, daß 
die Abonnementsconcerte eine Geſangesgröße erſt im 
Monat Dezember bringen werden. 3 

Beerdigung. Unter reger Bethelllgung ſellel 
der Amtsgenoſſen, Freunde und Bekannten fand ge lein 
Mittag die Beisetzung der irdiſchen Ueberreſte des vo 
einigen Tagen nach längerem Krankenlager verſtorbene 
Lehrers Herrn Hafte von bier auf dem St. Annen 
kerchbof ſtatt. Dem Sarge voran ſchritten die Schüle. 
der V. Knabenſchule, deren Lehrer der Verſtorben 
zuletzt geweſen. Am Grabe ſang der Sängerchor 
Lohrerverelns einige Grabgeſänge, während 
Plarrer Malettke die Grabrede hielt. Der Verſtorbe 
hat feine Vorbildung für das Lehramt an dem Kön 
lichen evangeliſchen Lehrerſeminar zu Marienburg 
balten und war erſt 53 Jabre alt. Von den e 
Jahren der Amtsthätigkeit entfallen 20 Jahre auf ? 
S:cdt Elbing. de 

Mord. Geſtern Abend gegen 10 Ubr wunt⸗ 
der Tiſchlergeſelle nie von hier in der Neuen Rox 
ſtraße durch einen Meſſerſtich von dem Barbier heute 
Friedrich getödtet. Mehrere Rekruten, die fid Gul⸗ 
zum Militär ſtellen ſollten, feierten in der Neuen One 
ſtraße ihr ubſchiedsſeſt, an dem ſich Hapke ſowoy er 
Frledrich betbelligten. Die Beiden find wegen den. 
Geringfügigkeit vor der Hausthür In Streit geral le 
Frledrich zog plötzlich ein Taſchenmeſſer und verieß, 
dem ahnungsloſen Hapke einen Stich in die Ben e 
H. wankte ging einige Schritte rückwärts und brag 
nur die Worte mühſam hervor: „Was Max, Du l 
mein Freund und erſtichſt mich?“ brach zuſammen un € 
war auf der Stelle eine Leiche. Trotzdem mebrer 
Menſchen den Thatort umſtanden, gelang es dem Fi 
zu entkommen. Erſt als man ſich darüber Gewißbe, 
verſchoff e, daß H. eine Leiche, fing die Verfolgung a 
die jedoch obne Erfolg geblieben, da F. bereits l 
größeren Vorſprung gewonnen. Heute früh um ce 
Uhr wurde der Mörder in ſeiner Wohnung verbal 
und dem Pollzeigefänguiß überliefert. Mutter 1 
Schweſter des Todten ſind untröſtlich. Mit Gr 
Verhör von Zeugen iſt bereits angefangen. Der 
mordete war ein ordentlicher Menſch. dem 

* Am Freitag Abend wurden einem auf 8 
Aeuß. Mühlendamm wohnbaften Fleiſcher eine Anz 
Würſte und andere Fleiſchwaaren aus einem Vorrat 00 
raume, deſſen Drahtfenſter zerſchnitten worden en 
geſtohlen. Die Diebe ſind geſtern in vier bereſts öf 
vorbeſtraften Bengeln ermittelt worden. 1 

Keuchhuſten. Dieſer ſehr anſteckende 4 dell 
herrſcht gegenwärtig noch immer unter den Kine 
in der Stadt. Es ft durchaus nothwendig, 0 dle 
Kinder nicht in der Schule zu dulden, weil . 
Krankheit ſonſt in immer weitere Kreiſe getragen 4 

Vorſicht. Welchen Schaden unerfahrene 
machen können, mußte ein Gntsbeſitzer unſeres 90 2 
erfahren. Die Knechte hatten die Pferde mit Kart u 
gefüttert, infolgedeſſen verendete eine werthvolle Super 
ftute, eine andere konnte nur mit Mühe am 
erhalten werden. 

Schöffengericht. 
hier mißhandelte in der Nacht zum 15 
Soldaten mittels eines Kugelſtocks, — 
Geſängnißſtraße von 4 Monaten getroffen . wege 
unverehellchte Anna Dreyer von hier iu verur lt. 
Sittenpolizelübertretung zu 4 Wochen Haft 
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Diefelbe hatte ſich nach 10 Uhr Abends noch auf der 
Straße umhergetrieben. — Der Schornſteinfeger 
Kollaſchewski von hier gerieth mit mehreren Knechten 
im Schanklokal von Vollerthum auf der hohen Brücke 
in Streit, wobei es ſchließlich zur Prügelei kam. K. 
hat Verletzungen davon getragen, jo daß feine Aufs 
nahme im Krankenſtiſt erfolgte. Der Knecht Friedrich 
Howe, der dem K. dieſe Verletzungen zugefügt, wurde 
wegen Mißhandlung zu 15 Mark oder 3 Tagen 
Gefängniß verurthellt. — Der Frau Forſtrath Kuntze 
in Vogelſang find im Sommer v. J. mehrere Wäſche⸗ 
gegenſtände von der Bleiche wiederholt verſchwunden. 
Als die gemeinſchaftlichen Diebe entpuppten ſich ge⸗ 
legentlich eines Streites die Arbeiterfrauen Braun, 
Laabs und Hauſtein von bier. Die Arbeiterfrau 
Thereſe Braun geb. Lettau wurde wegen Diebſtahls 
mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft, gegen die Laabs 
wie Hauſtein iſt ein neuer Termin angeſetzt. 


Stadttheater. 


8 5 Aer. 14. Oktober 1895. 
nen alten guten Bekannten ſte 
Direktion des Stadttheaters in lang or 
Klaus“ geſtern Abend vor. Das gutbeſetzte Haus, 
Seit 5 7 Beifall und die wiederholte, ſtürmiſche 
Luſtſptel e ein wie gern geſehener Gaſt dieſes 
piet immer noch für die Bühnen geblieben tft. 
Wenn dazu die Auffü 

1 zu die Aufführung ſelber allen billigen An⸗ 
ſprüchen genügt, wie es geſtern der Fall war, ſo 
können Publikum und Direktion mit dem Theater⸗ 
abend wohl zufrieden ſein. 

Aus den Einzel⸗Lelſtungen möchten wir zunächſt 
Frl. Darmer (Julie Grieſinger) hervorheben, die auch 
geſtern wieder durch ihr ſicheres, elegantes Spiel und 
Auftreten ihre große Bühnengewandbeit beſtens bewies. 
Auch Frl. Römer (Emma Griefinger) 
geſtern beſſer, wle an den früheren Abenden. Ihr 
Auftreten war zwar auch für einen ſoeben ausgewachſenen 
Backfiſch immerhin noch ein wenig zapplig und wenn 
ihr Spiel theilweiſe auch etwas an ein neugieriges, 
verliebtes Kammerkätzchen mehr erinnerte, als an eine, 
wenn auch noch ſehr junge Dame aus gutem Hauſe, 
ſo waren andrerſeſts doch einige reizende Momente in 
ihrem Auftreten, welche bewieſen, daß Frl. Römer 
jedenfalls ſehr talentirt iſt und uns vorausſichtlich noch 
durch recht gute Leiſtungen erfreuen wird. Die 
Hauptperſon des Stückes, Dr. Klaus, wurde von Herrn 
Godeck gegeben. Dieſer gefiel uns geſtern eigentlich 
weniger wie ſonſt und hätten wir wohl gewünſcht, ihn 
in einzelnen Scenen friſcher und nicht jo unausgeſetzt 
den Abgeſpannten fpielen zu ſehen. Der „ſogenannte“ 
Kulſcher Lubowski (Herr Becker) hatte natürlich ganz 
die Lacher auf ſeiner Seite und zwar mit Recht, denn 
die trockene Komik, welche er entwickelte, wirkte häufig 
unwiderſteblich auf die Lachmuskeln der Zuhörer. 
Herr Oeconomo (Leopold Grieſinger) genügte im 
Ganzen ſeiner Rolle, nur wäre es zu wünſchen, daß 
er ſich einen etwas weniger kellnermäßigen Gang ans 
ſchoffe. Auch Herr Meffert (Max von Boden) ge⸗ 
fiel recht gut, wenngleich wir auch heute wiederholen 
müſſen, daß etwas weniger affektirt und etwas weniger 
vatheliſch, ſein Spiel noch außerordentlich gewinnen 
würde. Die übrigen kleineren Rollen waren ent⸗ 
ſprechend beſetzt und fügten ſich in das Ganze vor⸗ 
trefflich ein. 


Inſcenkrung und Regie waren ſorgſam, wie immer. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 15. Oktober. 


Heute ſind 2 Sachen zur Verhandlun ekomme 
und zwar 1) gegen den Ardeiter Gottfried Medien. 


Koſten einer Reform des früheren Zollſyſtems ihren 
Induſtriellen verſchaffen konnte.“ Der Hohn, der in 
dieſen Worten liegen ſoll, iſt für uns wenigſtens un⸗ 
verſtändlich. England erhebt bekanntlich weder 
induſtrielle, noch landwirthſchaftliche Schutzzölle, es iſt 
alſo garnicht in der Lage, anderen Staaten auf dem 
Gebiet der Einfuhrzölle Zugeſtändniſſe zu machen. 
Wir führen unſere Induſtrieprodukte nach England und 
ſeinen Kolonien ohne jede Belaſtung durch Zölle ein, 
— und bekanntlich iſt unſere Ausfuhr nach England 
größer, als die nach irgend einem anderen Lande — 
und dafür gewähren wir England die Behandlung auf 
dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nation, jo daß Zoll⸗ 
vergünſtigungen, die wir anderen Staaten zugeſtehen, 
ohne Weiteres auch England zu Gute kommen. 
Der engliſche Generalkonſul in Frankfurt hat, wie 
aus den Worten „die weiſe engliſche Handelspolitik“ 
hervorgeht, nicht die deutſchen Handesverträge, ſondern 
die deutſche Schutzzollpolitik tadeln wollen. Im 
Uebrigen iſt ja Deutſchland auf Grund der vertrags⸗ 
mäßig verabredeten Meiſtbegünſtigung auch anderen 
Staaten gegenüber, z. B. Frankreich. Nordamerika ıc., 
mit denen wir keine Tarifverträge haben, und wohin 
wir, von England abgeſehen, die größte Ausfuhr 
haben, in derſelben glücklichen Lage wie England. 
Jede Zollvergünſtigung, die dort beſchloſſen wird, 
kommt obne Weiteres der deutſchen Einfuhr zu Gute. 
Ohne die Zuſicherung der gegenſeltigen Behandlung 
auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nation würde 
auf dem Gebiet der Handelspolitik ein Kampf Aller 
gegen Alle entbrennen, der die Induſtrie auf das 
Schwerſte ſchädigen würde. 


Vermiſchtes. 

— Forli, 14. Okt. In der vergangenen Nacht 
entgleiſte ein Perſonenzug der Linie Bologna⸗Ravenna 
in der Nähe des Bahnhofes von Rimini. Zwei Ge⸗ 
an Ind m lac w Der Zugführer iſt todt, 

ur e i 
ii be u cht verletzt; von den Paſſagieren 

— Strandung. Nach einer Depeſche aus Pill⸗ 
koppen auf der Kuriſchen Nehrung iſt dortſelbſt geſtern 
Nachmittag das Segelſchiff „Hans Minna“, Capt. 
Kaſten, aus Barth zu Haufe, geſtrandel. Das Schiff 
kam von Königsberg und war mit Erbſen geladen. 
Einzelheiten, zumal Nachricht darüber, ob die Beſatzung 
gerettet, fehlen bis zur Stunde. 

— Siebenundzwanzig Walfiſche auf den 
Strand geworfen. Eine glückliche Entdeckung haben 
am Morgen des 4. Juli d. J. zwei Mooris gemacht. 
Außerhalb der Nordſpitze des Hafens von Satpara, 
Neuſeeland, fanden ſie innerhalb eines Radius von 
wenigen Meilen 27 Spermwale am Strande. Es 
belßt, daß die Thiere um die Zeit, da ſie ihre Jungen 
gebären, nach den höheren Breiten, in wärmeres 
Waſſer hinziehen und man nimmt an, 
in der Bucht gegen einen 
ſuchten und bei der Ebbe auf Grund geriethen. Die 


Strande entlang ritt, 
Stück Ambra zu finden, 
Mark geſchätzt wird. natürlich 
eine große Menge Glücksjäger herangelockt, die nun 


elfrigſt 
Hi sl | nach weiterem Auswurf dieſer koſtbaren Maſſe 


0 den hat, und bemerkt 
burg aus Pangritz Colonie wegen Nothzucht bezw.] dazu: Auf den Gütern find fait 
verſuchter Nothzucht; 2) gegen die Arbeiterfnn einige Rinder, junge Pferde a ee 


Antonke Woydeck geb Kudetzki aus Dt. Eylau wegen 
Meineid. Die Sache gegen Mecklenburg 5 naher 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zuerſt verhandelt, mußte 
aber nach 2 Stunden ſchließlich vertagt werden, da 
9 Zeugen geladen werden ſollen. Die Verhandlung 
gegen die Kudetzki aus Dt. Eylau nimmt um 3 Uhr 


Nachmittag ihren Anfang. 


Die auf 3 U 
die Arbelterſtau don dgauberaumte Verhandlung gegen 


au Antonie Woydek wegen Meineid mußte 
vertagt werden, weil der geladene Zeuge abe 
meifter Porſch fehlte. Demſelben wurden die ent- 


ſtandenen Koſten, ſowle 30 Mk. 
Tage Gefängniß auferlegt. Geldſtraſe oder 2 


Militäriſches. 

Das ruſſiſche Geſchwader im Mittelmeer 
hat in letzter Zett in aller Stille von Kronſtadt aus 
eine Verſtärkung erhalten. Es iſt zur Zeit aus den 
beiden Schlachtſchiffen „Alexander II.“ und „Gangut“, 
den Panzerkanonenbooten „Gwosjascy“ und „Terez“, 
den Torpedoavlſos „Wojewoda“ und „Poſadnik“, ſo⸗ 
wie einigen Torpedobooten zuſammengeſetzt. Für das 
Mittelmeergeſchwader ſollen demnächſt außerdem die 
beiden Schlachtſchffe „Poltawa“ und „Petrowawlowsk“ 
der Oſtſeeflotte abgezweigt worden. Es geht hieraus 


im Mittelmeer ſtark 1 will. e Eventualitäten auch 


ch Brehm { 

wenn fie noch klein find, nicht — . Aus- 
nahme: der Pegaſus. — Unter der Ueberſchrift 
„Sedanfeler in Menden“ wird in der „Mülheimer 
Zeitung“ (Nr. 202) angezeigt: „Sanstag, 31. 
Abends 8 Uhr, feiert die Mendener Rindvieh a 
ſicherungsgeſellſchaft ibr 1. Stiftungsfeft durch Ball.“ 
Das Feſt ſteht mit der Sedanfeler doch nur in einem ſehr 
loſen Zuſammenhange. — Die Morſtattſche Apotheke 
in Cannſtatt empfiehlt ihr Hübneraugenpflaſter mit 
dem Zuſatz: „Nach 
Hübnerauge im warmen Fußbade entfernt oder 
nötbigenfalls erneuert werden.“ An der Erneuerung 
77 Hühnerauges dürfte wohl Niemand etwas gelegen 
75 Se > „Wochenblatt für Altdöbern“ erklärt 


Klein = Rä 1 
Schwiegereltern, der cen 


Räſchen, entſage ich mich als S 


le Noack glaubt, iſt es doch ia i 


- Ein ſeltener Kunſtgenuß Der i 
erſcheinende „Voiglländiſche Eee er in Plauen 


folgende verlockende Ankündigung: Theater im Schiller⸗ 


ö 1 Aus 
ſalſchem Stolz die fürchterliche Lüge oder: Vom Fiſcher⸗ 

Königsthron. 3. Akt. Stehft du den 
Nebelzug aus Mittag ſtreifen? Das iſt der Weg zu 
deiner Mutter Herz. 4 Akt: Das Wlederſehn am 
Königsthrone oder: Des Gatten Racheſchwur. 5. Akt: 
Des Unrechts Strafe oder: Der Verrath an eigenem 
Mann und Kind. 6. Akt: Die Hochzeitsglocken der 
Königstochter oder: Der Kindesmörder. 7. Akt: Die 
Lüge am Altar oder: Ein furchtbarer Trauzeuge. 8. 
Akt: Die Sühne oder: Die Verſöhnung an Grabes⸗ 
et: Wenn man erwägt, daß dieſer Kunſtgenuß 
a ni Pfennige zu haben iſt, wird man nur 
können efühl unſäglichen Neides an Plauen denken 

— Ein aufgelöſter Ver 
„Burgſtädter Volksſtimme“ 1 
„Der Vertrauensmann des 15. Wahlkreiſes theilt uns 
ſoeben mit, daß er aufgelöſt worden ift. Begründun 
folgt ſpäter.“ Auf dieſe Begründung darf man mit 
Recht ae ein. 

— Wie man es machen muß. Ich wünſche ei 
Hut zu kaufen,“ ſagte eine 40jährige Jungſer zu der 
Modiſtin. — „Soll derſelbe für Ste beſtimmt ſein, 
gnädiges Fräulein?“ — „Jawohl.“ — Verkäuferin, 
in das Nebenzimmer ruſend: „Bringen Sie mir doch 


mal den neuen Modellhut für ; e 
18 — 20 Jahren.“ für junge Mädchen von 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 


Nachrichten“: Was den erſten Thei 


2 Weiſe von dritter Selte ertheilte Rathſchläge, 
— nter Moment zu einer männlichen Entſchließung 
man N nicht reagirte, jo ſtark abgeſchwächt, daß 
zu rechnen 5 Bit der Möglichkelt einer Verſtändigung 
des Kaisers 5 


einem Citat aus 
5 zu Franky erich 
zu London über die 

Klan erftattet bat. Dou he peuffchen Handels. 
England ee e begünftigten ot her 
Vorthelle und ua die Handelsverteggetlon genießt 

zwar in allen au... rüge erworbenen 
Ausfuhrprodukte Abſatz finden. Andern. wo Hritiiche 


die weiſe engliſche Handeläpoiit"on, oeler Hinſicht hat 


die Redaktion nur die pre li 
leiſtung der engliſchen Induſtrie dieſelben Ii, Gegen⸗ a E 
gungen geſichert, welche die deutſche Regien, Vergünſtt Am kommenden Freitag, den 18. d. M., feiert der 
ug nur auf! hieſige Turnverein jein Anturnen, verbunden mit Ver⸗ 


etwa acht Tagen kann dag ſtell 


einswettturnen, wozu ein Jeder freundlichſt ein⸗ 
geladen iſt. ; 

Das Turnen hat vor allen übrigen Sportarten 
den großen Vortheil, im Winter nicht ſeine Thätigkeit 
einſtellen zu müſſen, deshalb iſt es eigentlich auch 
nicht ganz richtig, wenn man dieſes mit dem Namen 
„Anturnen“ belegt, denn ein „Abturnen“ giebt es in 
der Turnerei nicht. Daß Anturnen hat den Zweck, 
den Mitgliedern gewiſſermaßen neuen Muth und neue 
Luft zum ernſten Wirken und Schaffen zu geben; dann auch, 
um neue Riegen zu bilden, da um dieſe Zeit immer 
Viele austreten, um ihrer Militärpflicht zu genügen, 
auch um dieſelbe Zeit die Aufnahmen hauptſächlich 
ſtattfinden; aber auch der übrigen Jugend, welche 
ihren Sport im Winter nicht fortjegen kann, ſoll Ge⸗ 
legenhelt zum Eintritt in den Turnverein gegeben 

en. 
er hat ſich der Herbſt mit feinen langen, melan⸗ 
choliſchen Abenden wieder eingeſtellt, wieder wird die 


ewige Frage aufgeworfen, was macht man wohl an 
all den langen Winterabenden. Beſonders wird es 
denen langweilig, welche kein eigenes Heim, oder ihre 
Angehörigen nicht am Orte haben; denen Allen kann 
man nur das Eine zuruſen: Gehen Sie in die Turn⸗ 


halle, betheiligen Ste ſich am Riegenturnen, betreten 
Sie das Feld der Ehre, dort werden Sie finden, was 
Sie ſuchen: Kurzweil, Kraft, Muth, Körperſtählung, 


Geiſtesfriſche. 


Gerade in hieſiger Gegend wird das Turnen viel 
zu wenig gepflegt. Richten wir unſere Blicke nach 
dem Süden unſeres geliebten Vaterlandes: dort hält 
es Jeder für ſeine Pflicht, zu turnen, dort ſagt ſich 
jeder Jüngling, ich bin es meiner Geſundheit und 
vor allen Dingen, meinem Vaterlande ſchuldig. Ja 
nicht blos die männliche, ſondern auch die weibliche 
Ingend betheiligt ſich an dieſem guten Werke. Giebt 
es wohl eine beſſere Beſchäftigung und Unterhaltung 
für die Jugend, als das Turnen? Der Turnverein 
iſt ein Hort deutſchen Weſens und deutſcher Tugend. 

Wer genau mit der Turnerei vertraut, der ſieht, 
daß bier ſich eine ſtarke, ſittliche Kraft geltend macht, 
welche dem Körper Energie, Geſundheit, Friſche und 
Behendigkeit verleiht, welche den Geiſt arbeitsfähig 


machen, und die den Muth, die Geiſtesgegen⸗ 
wart, die Unerſchrockenheit und den Charakter 
bilden will. Aus der Turnere! ſchöpft der 


Turner ſeine Kraft, um ſeine eigene Lebensaufgabe zu 
erfüllen; hier wird die Tugend genährt, die wir zur 
Erfüllung unſerer bürgerlichen und vaterländiſchen 
Pflichten nothwendig baben. 8 

Mahnt nicht jeder Tag, nicht jeder Blick in's 
Leben, mahnt nicht das zerſetzende Treiben des Partei⸗ 
lebens, nicht die zunehmende Genußſucht, die unſere 
Jugend entnervt, immer und immer gebieterlſcher 
daran, unſere Glieder zu ſtärken und empor zu ziehen? 

Darum ſei der heutigen Jugend zugerufen, gehe 
in die Turnhalle; denn dort wird gefunden, was der 


6 Mann zum Leben nöthig bat. 


Aber nicht nur für die Jugend allein, ſondern 
auch für das Alter iſt das Turnen beſtimmt. Der 
alternde Körper hat dort Gelegenheit, ſeine Kraft und 
Geſchmeidigkelt, wie auch feine Geſundheit zu erhalten. 
Denken doch die, denen vergönnt war, an dem herr⸗ 
lichen deutſchen Turnfeſte in Breslau theilzunehmen, 
mit hoher Begeiſterung an daſſelbe zurück, wie ſie 
ſahen, als 70 Mann zwiſchen 40 und 50 und 42 Mann 
zwiſchen 50 und 70 Jahren, wovon der älteſte, welcher 
auch noch den zweiſtündigen Feſtzug mitmachte, ſogar 
72 Jahre zählte, auf dem Turnplatz zu den Frei⸗ 
übungen, wie auch zum Riegenturnen antraten. Muß 
dieſes nicht einen jeden Einzelnen begeiſtern und das 
Bedürfniß in ihm erwecken, dieſen wackeren Greiſen 
nachzuſtreben 

Darum beſuche Jeder, Jung und Alt, fleißig die 
Turnabende, denn dort empfängt man Zufriedenheit, 
Frobfinn, Geſundheit, Körperſtärte und Geiſtesfriſche. 


Telegramme. 


Curzel, 15. Okt. Die Majeſtäten trafen heute 
vormittag um 9 Uhr hier ein und wurden von einer 
großen Volksmenge auf's Lebhaſteſte begrüßt. Die 
Krlegervereine, Feuerwehr und Schulen hatten Auf⸗ 
ellung genommen. Unter Hurrahrufen und Blumen⸗ 
werſen erfolgte die Abreiſe des Kalſerpaares nach 
Urville Die Häuſer haben überall reich geflaggt. 

Wiesbaden, 15. Okt. Zu Ehren des Kaiſers 
war der Kurgarten prächtig illuminirt. Nach Schluß 
des Theaters fand eln Souper bei dem Intendanten 
von Hülſen ſtatt. Um 12 Ubr 15 Min. fuhr der 
atjer durch die bengaliſch erleuchtete Wilhelmsſtraße, 
von Tauſenden begrüßt, nach dem Babnhofe und ſetzte 
dann gemeinſam mit der mittlerweile eingetroffenen 
Kaiserin die Reiſe ſort. 

„Berlin, 15. Okt. Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: 
Fürſt Lobanow fuhr geſtern Nachmittag mit dem 
ruſſiſchen Botſchafter Grafen von der Oſten-Sacken 
u Reichskanzler vor, traf ihn jedoch nicht zu Haufe. 
Später fuhr Fürſt Lobanow zum auswärtigen Amt, 
wo er eine längere Unterredung mit dem Staats⸗ 
ſekretür schen. von Marſchall hatte. Fürſt Ho henlohe 
machte dem Fürſten Lobanow ſpäter in der ruſſiſchen 
Botſchaſt einen Gegenbeſuch. 

Wien, 15. Okt. Der Zuſtand des Grafen Taaffe 
bat infolge einer geſtörten Herzthätigkeit ſich ver 
ſchlechtert. 

Prag, 15. Okt. Die Aufhebung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes ſteht unmittelbar bevor. 

Agram, 15. Okt. Die Demonſtratlonen der 

enge vor der ſerbiſchen Kirche nahmen erſt dann 
ein Ende, als die ſerbiſchen Fahnen von der Kirche 
und den Bankgebäuden von ſtädttſchen Beamten ent⸗ 
jernt waren. Studenten nahmen auch die ſerbiſch? 
Fahne von dem Haupttriumphbogen ab, die ſpäter aber 
wieder angebracht wurde. Die Fahne auf dem Ge⸗ 
bäude der Betrlebsdirektlon der ungariſchen Staats- 
bahnen wurde mit Tinte beſchmutzt. 

Charleroi, 15. Okt. In der Kohlengrube Aul⸗ 
niads bei Anderlues fand durch Entzündung von 
Schwefelſtoffen eine Exploſion ſtatt, wobei 1 Perſon 
getödtet und 2 verwundet wurden. 

Forli, 15. Okt. Das Poſtamt Savldnano gerieth 
nach heftiger Detonation, verurſacht durch Exploſion 
einer Dynamitpatrone, in Brand. Das Feuer konnte 
bald gelöſcht werden, die Geldwerthe find gerettet. 
Der Uhrmacher Sartolint wurde unter dem Verdachte 
der Thäterſchaft verhaftet und geſtand, in Bologna ein 


Schreiben mit deklarirtem Werthe von 4800 Fres. 
aufgegeben zu haben, das jedoch nur werthloſe Papiere 
enthalten habe. Sartolint leugnet aber, der Urheber 
der Exploſion zu ſein. Die Unterſuchung ergab, daß 
die Exploſion zum Zwecke der Ausführung eines Be⸗ 
truges vollführt wurde. 

Paris, 15. Okt. Durch Zufall gelang es der 
Polizei, in der Rue Sanct Sebaftian eine Falſch⸗ 
münzerbande aufzudecken, bei der eine größere Zahl 
höchſt gelungener Falſifikate franzöſiſcher und deutſcher 
Goldſtücke vorgefunden wurde. 

London, 15. Okt. Gladſtone iſt ſeit Sonnabend 
bettlägerig. 

London, 15. Okt. (Telegramm des Lloyd.) Der 
deutſche Dampfer „Emma“, von Rotterdam nach Boneß 
unterwegs, kam in Hull an und meldete die Colliſion 
mit der Bark „Pacific“ in der Höhe von Dünkirchen. 
Die Bark ſank. Der Kapitän, der Lootſe und 10 
Matroſen ſind ertrunken. 

Brüſſel, 15. Okt. Neger⸗Rebellen überfielen die 
Cougoſtaatlichen Waffenläger von Kabinda und Lulua⸗ 
burg und raubten mehrere Hundert Gewehre. 60 
eingeborene Soldaten wurden von ihnen getödtet. 

Brüffel, 15. Ott. Die Waſſerverſorgung Brüſſel's 
ſcheint gefährdet, da das Hauptzuleitungstohr in 
Braine L' Allend einzuſtürzen droht. 


5 Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Okt. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Cours vom 14.10. 


15.010. 


Börje: Ruhig. 
3½ bt on reußiſche Pfandbriefe . | 100,66 | 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 101,70 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 03,30 | 103,20 
4 pCt. a Mile Goldrente 03,00 102,70 
Ruſſiſche Banknoten 220,90 220,50 
O 5 Banknoten 169,75 169,80 
Deutſche Reichsanleighse 105,20 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,00 104,90 
4 pCt. Rumänie er . 89,80 89,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. —,— 123,00 
Produkten⸗Börfſe. 
ond om 1410.10 
Weizen Oktobe n. 136,50 | 138,00 
N 145,70 146,50 
Roggen Oktober. 113,20 | 114,00 
Mai 121,50 | 121,50 
Tendenz: beſſer. 
Petroleum loco 20,50 20,30 
Rüböl Oktober 44,70 44,6 
W 44,10 44,20 
Spiritus Oktober 37,40 37,90 


Königsberg, 15. Okt., 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Loco contingenti rt. 55,00 „ Brief. 
Loco contingentirt. 54,25 A Geld. 


Danzig, 14. Okt. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 139 
e eee 133 
Tranſit hochbunt und weiß 108 
a TH 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Novbr. 139,50 
n 3 - 106,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr „ 8 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
a if 3 8 ine ae ar 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran ae 5 
Tauche D br 11108 
5 5 Nenne 76,50 
Reg 19 5555 3. freien Verkehr | 110 
Gerſte, große (660-700 g)) 120 
eine 10 . Rn 180 
afer, inländiſcher. A 
Lrbſen, lanbſſche . 110 
5 Tranſit a 90 
Rübſen, inländiſche 168 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 14. Okt. Kornzucker exkl. von 92 % 
Fenpene ee neue 11,50. Kornzucker exkl. von 88 / 
Rendement 11,15, neue 11,00. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,60. Gemahlene Raffinade mit Faß 
24,00. Melis I mit Faß 23,00. Feſt. 


Spiritusmark. 

Stettin, 14. Okt. Loco ohne Faß mit — — , 
Konſumſteuer 33,89, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro Sept⸗Okt. —,—, pro Nev.⸗Dez. —,— 

Danzig, 14. Okt. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 52,50 Gd., Okt. 52,50 Gd., Nov. - Dez. 
— d., Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
32,75 Gb., pro Okt. 32 75 Gd., Nob.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März 32,00 Gd. 

Was iſt Hanſa⸗Kaffee? ſo fragen jetzt viele 
Hausfrauen. Antwort: Hanſa⸗Kaffee iſt ein 
fachmänniſch nach wirklichem Werth, Ge⸗ 
ſchmack und Aroma aus gewählter — ſorg⸗ 
fältig geröſteter — am meiſten ausgiebiger 
gebrannter Bohnenkaffee, für deſſen Preis⸗ 
würdigkeit der Verband deutſcher Kaffee⸗Importeure 
und Saffeeröfterei-Bejiger garantirt. — Hanſa⸗ 
Kaffee wird nur unter Schutzmarke in / Pfd.⸗Cartons 
(ſtrohgelb Papier) oder plomb. 5 und 10 Pfd.⸗ 
Säckchen verkauft. 
FFF 


S 
) tadt-Iheater: 


<a 
Mittwoch, den 16. Oktober 1895: 
Geſchloſſen! 


Donnerſtag, den 17. Oktober 1895: 
— Nit heuer Ausstattung! Tg 


aan Felten von könnte. 


Schauſpiel in 5 Akten von H. von Kleiſt. 


Freitag, den 18. Oktober 1895: 
Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4Akten von Victorien Sardou. 


— 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Oktober 1895. 

Geburten: Arbeiter Heinrich Schäd⸗ 
lich S. — Fabrikarbeiter Joſef Weiß 
T. — Matroſe Hermann Tolksdorf S. 
— Malermeiſter Guſtav Penkwitt T. 
— Böttcher Wilhelm Freimuth S. — 
Korbmacher Friedrich Objartel T. — 
Arbeiter Gottfried Kuhn T. 

Aufgebote: Arbeiter Auguſt Bartſch⸗ 
Boritten mit Johanne Termer⸗Langhanken. 

Eheſchließungen: Controleur der 
Handwerkerbank Friedrich Gehrmann mit 
Auguſte Henning. — Kaufmann George 
Herrmann mit Emilie Kuſchewski. 

F Arbeiter Friedr. Wilh. 
Arndt T. 2 M 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Kuhncke⸗Adl. 
Rauden wit dem Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer Herrn Hermann Teß⸗ 
mer⸗Danzig. — Frl. Fanny Rabow⸗ 
Carthaus Weſtpr. mit dem Kaufmann 
Herrn Paul Fraenkel⸗Danzig. — Frl. 
Käthe Roſenhain⸗Königsberg mit dem 
Profeſſor der Philoſophie Herrn Dr. 
Paul Henſel⸗Straßburg i. E. 

Geboren: Herrn Ed. Kopſch⸗Langfuhr 
1 S. — Herrn C. Bonnet⸗Langfuhr 
1 S. — — Herrn 3 Franz Seydler⸗Königs⸗ 
berg 1 S. — Herrn Hugo Jacoby⸗ 
Mehlſack 1 T. 

Geſtorben: Frau Emilie Kowalewski, 
geb. Brodda⸗Danzig. — Frau Hen⸗ 
riette Klewer, geb. Barjchke - Danzig. 
— Frl. Emilie Julianna Schönwald⸗ 
Bröſen. — Frl. Hermine Regener⸗ 
Röſſel. 

Sonntag, den 27. Oktober, 

Abends 8 Uhr, 
Casino Saal: 


Tiederabend 
Frau von Knappstaedt. 


Billets à 2 M., 1,50 M., 1 M. in 
C. Meissner's Buchhdlg. 


Liederhain. 
Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Heute, Dienſtag, keine Probe. 


Freitag, den 18. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr, 


zum Beginn des Winterhalbjahres: 


Anturnen. 


Die Mitglieder und Turnfreunde 
ſind hierzu höflichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Körung der Privat⸗Deck⸗ 
hengſte aus dem Stadt- und Landkreiſe 


Elbing wird 


Freitag, den J. November d. J., 
Normitinz 11 Ahr, 


auf dem hieſigen Viehhofe ſtattfinden. 
Elbing, den 10. Oktober 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Bei Gelegenheit der am Mittwoch, 
den 16. d. M., von Vorm. 9 Uhr ab, 
im Heil. Geiſt⸗Hoſpital ſtattfindenden 
Nachlaß⸗Auction ſollen gegen 11 Uhr: 


10 Licht alte Fenſter 


mit Rahmen 
(zu Bauzwecken geeignet) an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Elbing, den 14. Oktober 1895. 
Die Verwaltungs⸗Deputation 


des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


G. Noack, 


Aalteste 8 Iner Gewehrfabrik, 


Pürseh- und Soheibenbüchzen — 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Meg. kataloge gratis u. france. Umtausch kestenl. 


Düngemittel 


aller Art, ung auch Palmkernmehl 
offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


zollfrei. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön 1 8 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 


Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


3 
1 
| 
Waldheimer | 

Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldbeim i. 8. | 
empfiehlt f 
Cord-Stoffpantoffeln mit ud ohne 
Spaltlederſohle, DR 155 Damen 
d. 00—6.00 
dgl. genag. für 5 . 
* geſtift. für * * I 
x get Hr Gum | 
Cord- u. Plüschfaxtofelnm. Vache⸗ 
Pe geſtift., Dtzd. „AM 10.50—12 | 
Cord- u. Plüschschuhe, geftift, 
Dtze. .50—15 
Cord- und Tuchse ee gepinnt 
(genageit), Filz⸗ oder 8 118 
N 
| 
| 


Dam 
Leder. “Öhrenschuhe, dei, 


5 Abſatz, . — Kinder 
do. für Mäd 8. 

Wildrossleder - 'Schnür-, Zug- und 

Knopfschuhe mit oder "ohne Lackvlatt 

oder Lackſpitzen, mit oder ohne 1 

ür Damen Dtzd. & 87—50 

für 1 nen en 


für 486 
En Zugstiefel mit 4 . — | 
Lackblatt od. Lackſpitzen 1 „= —60 \ 
Filzschuhe und -Stiefel mit Be ohne | 
ö 

5 


Sommer: oder Winterfutter 


Lederſohle für Damen Did. A 9—66 
Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


den, welcher nicht sichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 


American pulmonie sap. 
findet. Husten und Auswurf hören 
schon nach wenigen Tagen auf. Tau- 
senden wurde damit bereits geholfen. 
Katarrh, Heiserkeit, Verschleim- | 
ung und Kratzen im Halse ete. | 
hebt es sofort auf. Preis pro Flasche 
2,50, 3 Flaschen 6 Mk. p. Nachnahme 
oder gegen vorherige Einsendung des 
Betrages. Unbemittelte erhalten gegen 
Bescheinigung der Ortsbehörde oder | 
eines Pfarrers von mir Hilfe gratis. 


Vor werthlosen Nachahmungen wird 
gewarnt. 


Carl Schade, Berlin N. 39. 
REFERATE 


Kolne Hosenträger !! 


Kelne Riemen mehe it 


0 Automat | 


— D. R.-P. — 


W Dieses neu erfundene Instrument, 
N das am Jilicktheile jeder Hose 
PR 


Haltung des Körpers eine viel freſere 
und ungezwungenere, da „der Auto- 
mat bei jeder Bewegung des K Irpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlien für Jeder- 
mann, besonders für Turner, Rad- 

fahrer etc. 


25 M. 1. 25, von 2 Stück an Franko- Zusend. 


beziehen von Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 40. 


35 Tapeten! n 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten 3 
Goldtapeten A 

in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 

Muſterkarten überall hin franco. 

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


5 i IM * f 
ANichters Anker⸗Steinbaukaſten.] & 
Beim Einkauf dieſer 7 0 
2 | Steinbaufajten ſei man ſehr vorſichtig 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 


Iſind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
nc. — Illuſtrierte 

er — auf Wunſch 


chter & Cie. 
ae; fees e Min. Nibelungeng 4; 
Iten; London E. C.; NewYork. . 


Kohlen 


Dreifach geſiebte 


Grimsby⸗Nußkohlen, 


vorzügliche Qualität, direkt ex Kahn, 
Meter bei freier Anfuhr zu billigsten 
Preiſen 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 
...... ET 
Der Alleinverkauf eines un⸗ 
übertroffenen 


„ Gasglühlich hlichts 


für eigene Rechnung einer ſolventen, 
aeg Perſönlichkeit übertragen 
werden. Offerten unt. J. K. 666 an 
J. Borchardt, Annoncen = Exped,, 
Hamburg, Rödingsmarkt 88, erbeten. 


J 5001 5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 
rn f , ĩᷣ . , / 


| Bu 
durch alle Buchhandlungen. durch alle Yurbbandlungen. 


Mark 500 sy 


zahle ich demjenigen Lungenleiden- ' | 


[Aunges Din 


| der Ariſtokratie nicht weniger ſcharf 


500 


mit 90 Procent garanurte Gewinne. 


Gewinne im Werthe 


a 
Berliner 1 a 30000 = 30000 M. J 
a 1 a 25000 = 25000 g 
erde-lotlerie |:2:12:| 
0 1 a 12000 — 12000 » |8 
| 1 10000 = 10000 

Unwiderruflich 1 s 8000 D 8980 h 5 
4 E 
1 a 7000 7000 
Ziehung am 8. U. 9. November 1895 1 a 5500 = 5500 » 2 
7 d . hdr 00 
in Berlin. 1 a 4500 4500 „ 
Ohne Verlegung der Ziehung. 1 a 4000 = 4000 » 18 
Onne Reducirung des Lotterieplanes. 2 3 3500 — 7000 „ 
Bestellungen auf Loose & 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 5 a 3000 = 15000 „ 
Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 2 a 2500 = 5000 » 
2 4 a 2000 = 8000 4 

ar 21 Ze, 8 1800 = 5400 >» 

3 a 1200 = 3600 „ 

Berlin W. Unter den Linden 3; an Maren OO 0000 

h 0 a = » 

zu richten. 4000 do. a 5=20000 „ 


Das Comité. I. A. 


Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 5530 Gewinne zus. 260000 M. 


ut beziehen 


u beziehen 
Zu begieb Instrumente 
aus erster Hand 
Catalog A: über Streich⸗ u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr. „Trommeln, Saiten, 0 
Beſtandtheile. Cat. B: Zug 
u. Mundharmonikas, Spielw. 
C. V. Schuster, 5 


8 Aar neukirchen. Na. 1 


Hochbedeutſames Werk! 


Soeben erſcheint in Lieferungen: 


+ Tür Bismarck. 


Sein Leben und Wirken 
von 
Hermann Jahnke. 


Hochintereſſante Novität! 


Soeben erſchien: 


ger wohne jetzt 
Herrenſtr. Ar. 38 30 


Roman aus dem Leben 
von 


5 der I. Etage. 
— Borche 23 Jubiläums-Nusgabe. >= Spe e 
(Verfaſſer von: „Mit Prinz Friedrich b 10—12 Uhr Vormittag, 3-5 
Karl zwei Jahre im Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg. Nachmittag, 


Sattel.“) 


Preis: Geheftet 5 M., 
gebunden 6 M. 


Dieſer auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 


Nach vollſtändigem Erſcheinen 
Preiserhöhung! 


Urtheil der Preſſe: 

Dieſes mit des Fürſten hoher 
Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum erſten Male bietet, 
ausgeſtattet mit Bildern von ihm, 
ſeiner Familie, des großen General⸗ 
ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 
dienſte des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmſte zu empfehlen. 


Sonntag 8—10 Vormittag. 


Dr. . 


1 homöopathiſcher Arzt. 


zu 4½ % ͤ find auf ſtädtiſche Hypothel 
ſofort zu vergeben. Meldungen an ie 
Expedition d. Ztg. unter A. J. 47. 


Ein faſt neuer Winter⸗Kaiſermanlel 
billig zu verkaufen Mühlenſtr. 2. 


Täbak⸗Entrippa 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Loeser & Wol 


N lehtlinge, 
Knaben und Mädchen, 


ucht unter günſtigen rrenfabrit 


die Cigarrenfabrik 
Loeser & Moll 


Oeffentlicher Dank. 


Meine Tochter Catharina, ſechs Jaht 
alt, litt über ein halbes Jahr an Hi en 
gelenkentzündung, ſo daß es kaum e 
konnte. Nachdem mehrere Aerzte 
nicht geholfen, wandte ich mich au a 
homöopath. Arzt Herrn Dr. x 7 
Volbeding in Düsseldorf, Nane 
allee 6, welcher mein Kind nach m 
einmaliger Conſultation wieder herſte 
ſo daß es jetzt wie früher herum gehn 
kann. Ich empfehle Herrn Dr. Volbeding 
deshalb aufs Wärmſte allen ähnlich 
Leidenden. 

Eſchweiler, Neuſtr. 24. 
Matthias Meyer⸗ 


hochelegant 


als wahrheitsgetreu beleuchtet, iſt 
hochintereſſant geſchrieben, wofür jchon | 
der Name: 

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet. 


Paul Kittel, 


Verlags Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Paul Kittel, 


2 Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 
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1 und e eee von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 


besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'sche Fabrikate 


im In- und Auslando eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre V orzüglichkeit. 
Stollwerck’sche Ghocaladen und Gacao’s sind in allen 
Städten Deutschland's in den durch Verkaufsschilder kennt- 
0 lichen Geschäften vorr äthig. 


(‚arlenlaube 


Illuſtrirtes Familienblatt. 
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 


Emma Jose 
Mühlenſtr. 2. 


Danziger Stadt⸗ Theatel, 
Mittwoch, den 16. Oktober: Wo 
thäter der Menſchheit. Sch 


ſpiel von Felix Philippi. 
Donnerſtag, den 17. Oktober: Gone 


der Opernmitglieder. % 
Der Militärſtaat. 
von Moſer. 


ertheilt Frau 


A 

e Winter⸗ 
Fahrplan 1895. 

— — — — — 

an ah Rintung 955406 b. : 

2, 15 Br, 65 vn Au 10 15 5 10, 68 Nm. 5 


Kön vigsber 82 
7, 9 Ont., 7,12 Bm, 10,05 Dm., 1,22 Nm. 
5,39 Km., 6,17 Nm., 12,18 Nachts 


2 


Belehrende Artikel aus allen Wiſſensgebieten. Mohrungen: 
Künſtleriſche Illuſtrationen. Jährlich 14 Extra⸗Kunſtbeilagen. 1,12 Dm, 10,09 . 


Oſterode: a 
6,23 v., 11,07 B., 7,25 N. 
Fett adele find: 

* Schnellzüge 


Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


Die Verlagshandlung; Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


. U 


was fie fagen iſt einerlei — 


wandte > Kopf ab, doch entzog fie ihm ihre 


er Hausfreund. 


Nr. 243. 


Eva Siebeck. 


Roman von Bertha von Suttner. 
Nachdruck verboten. 


18) 
Es Lr A fie wie 

der Erlöſung, gezittert wie ein Stö 

Angſt. Und in der That: die Rane er 

öffnung hatte dieſes Doppelgef 


— 


erlöſt war fie von d 


„Eva“, ſagte Ralph nach einer Weile, „Du 
ſprichſt kein Wort? Habe ich Unrecht gethan, 
Dir dieſe dunkle Geſchichte zu enthüllen?“ 

Sie machte eine abwehrende Handbewegung. 

„Ich konnte doch nicht“, fuhr er fort, „Dich 
unter dem Eindruck verlaſſen, daß ich für Dich 
eine verbrecheriſche Leldenſchaft — —“ 


ſchüßte dieſer Eindruck mich gegen ein Gefühl, 
das —“ Sie hielt inne. 


Ralph ſprang auf und ergrlff ihre beiden 
Hände. 


„Verſtehe ich recht?... Eva, Eva!“ 


Er glitt an ihrer Seite auf die Kniee. Sie 


en 10 

„Hör' mich an, holdes Kind.. wenn Du 
—5 liebſt, fo laß ich Dich nicht ... komm mit 
mir. 


Ich reiſe fort — wie ſchon ſo 
irgend einen fernen, fernen Welttheil 
mit mir! 


oft — in 
Komm 
Niemand wird uns vermiſſen, und 


! man wird und nicht 
finden, weiß ich 1 


Glück verbergen werden — ob in Braſilien, 


ob auf der Inſel Korfu, ob in einem nordiſchen 


Fiord ... Komm mit mir! Mein ſei — mein! 
ze will Dich auf Händen tragen, ich will — 
va, ſo antworte!“ 

Sie riß ihre Hände aus den ſeinen los und 
entfernte ſich einige Schritte. 

„Das habe ich nicht verdient“, ſprach ſie. 

Ralph blickte ihr erſtaunt nach, er ſchüttelte 
den Kopf, als riſſe er ſich aus einem Traum 


empor und erhob ſich von ſeiner knieenden 
Stellung. 


Ach, König“, unterbrach Eva, „wenigſtens 


doch ſelbſt nicht, wo wir unſer 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
; Elbing, den 16. Se 1855. 


1895. 


„Was ich eben hören mußte“, ſprach Eva 
weiter, „klang wie Wahnſinn. Ralph Stebed, 
bedenke wohl: den Namen Siebeck trage auch 
ich, daß ich dieſen Namen nie beflecken werde, 
habe ich geſchworen und ſchwöre es wieder. 
Wenngleich es durch Trug und Verrath, durch 
Leichtſinn und Schuld dazu gekommen, daß mein 
Gatte dieſen Namen erhalten und mir gegeben 
— ich habe ihn jetzt und in meiner Hut ſoll 
deſſen Ehre ſicher ſein. Nicht nur des Namens 
willen — der der Deine iſt, König — ſondern 
weil meine Ehre, unter allen Umſtänden, mir 
theuer iſt — und ob ich den Titel Gräfin recht⸗ 
mäßig trage oder nicht, gleichviel: den Titel 
zbrave Frau“ will ich mir bewahren. Weil 
Ralph Siebeck mein Schwiegervater nicht iſt, 
ſoll ich darum, ich, eines Anderen Gattin, 
Ralph Siebecks Maitreſſe werden können? Die 


Zumuthung beleidigt mich — kränkt mich 
bitter.“ 
Nochmals ſchüttelte Ralph haſtig ſein 


Haupt, dann, ohne ein Wort zu ſagen, ſchritt 
er zur Thür. 

Dort, mit der Hand auf der Klinke, blieb 
er eine Weile ſtehen und ſah ſich nach Eva 
um: 

Gräfin Eva Siebeck hat nichts mehr hinzu⸗ 
zufügen?“ fragte er. 

Eine wilde Sehnſucht erfaßte ſie, auf ihn 
zuzuſtürzen und mit dem Herzensſchrei „O mein 


König!“ ihn zurückzuhalken. Aber ſie bleibt 
wie angewurzelt ſtehen, und ihre Lippen 
murmeln: 

„Nichts!“ 


Er verneigte ſich und ging zur Thür 
hinaus. 

Eva horchte ſeinem verhallenden Schritte 
nach, dann ließ ſie ſich in einen Seſſel fallen: 

„Vorbei, vorbet“ — ſtöhnte fie halblaut. 
„Auf ewig vorbet — wir ſehen uns niemals 
wieder!“ 

Aber trotz des Wehs, ſie war mit ſich zu⸗ 
frieden: ſie hatte ihre Pflicht gethan. Dieſer 
wilde Fluchtvorſchlag! Hätte ſie ihn ange⸗ 
nommen, jo wäre ihre Selbſtachtung — und 
wohl auch ſeine Achtung — unwiderbring⸗ 
lich verwirkt geweſen. Der beleidigte Groll, 
den ſie hervorgekehrt, war im Grunde nur ein 
Werkzeug ihrer Pflichterfüllung. Wirklich be⸗ 
leidigt fühlt ſich ſelten eine Frau durch ihre 
deweſcte Feldenſchaft, jo kühn, fo wahnsinnig 
dieſelbe ſich auch geberde; dafür hat ſie — 


zumal wenn ihr der Kühne theuer — Schätze 
von Nachſicht bereit. Aber wie denn anders, 
als in das Gewand des Grolles, der gekränkten 
Würde, kann fie, um es wirkſam zu machen, 
das Neinwort kleiden, welches auszuſprechen 
die Tugend ihr gebietet? 

Nein — beleidigt hatte ſie Ralphs Vorſchlag 
nicht, wohl aber erſchreckt, und mit aufrichtigem 
Entſetzen hatte ſie ihn zurückgeſtoßen. Ralph 
lieben, von ganzer Seele lieben: dazu fühlte 
ſie ſich mächtig hingezogen; ihn zum Geliebten 
haben: unmöglicher Gedanke! Das töchterliche, 
ehrerbietig reine Gefühl, welches ihrer Liebe zu 
dem geſchätzten Schwiegervater innewohnte, das 
konnte durch die jo unvermittelte Mittheilung: 
„Ich bin Roberts Vater nicht“ nicht ſo plötzlich 
vertilgt werden. Die Vorſtellung eines anderen 
als ungetrübt platoniſchen Verhältniſſes zwiſchen 
Ralph und ihr hatte für ſie noch immer etwas 
Widernatürliches, Ungeheuerliches. Ihr ſchauderte. 
Beinahe wäre ihr nun nachträglich wirklicher 
Zorn erwacht — wie konnte er es nur wagen? 
Doch ſchnell fand ſie Entſchuldigung für ihn: 
er hatte ja vom erſten Augenblick an gewußt, 
daß fie nicht ſeine Schwiegertochter war 
Aber gleichviel — ſie war die 
eines Andern, und als ſolche durfte ſie ſich 
nicht mehr verſchenken; ſie hatte recht gethan, 
ihn ſo ſchroff und entſchieden abzuweiſen. Wenn 
ihr Vater lebte, er würde ihr Gebahren gut 
heißen, und Ralph ſelber — aus der Ferne 
— würde ihr nur deſto tiefere, weil mit Acht⸗ 
ung verbundene Neigung weihen. Aus der 
Ferne würde auch ſie ihn lieben dürfen und in 
dieſem Gefühle Troſt und Erholung finden. 
Die Proſa, die Widerwärtigkeit ihres Lebens 
an Roberts Seite konnte ſie nunmehr erträglich 
machen durch die erhebende, die makelloſe, die 
begeiſterte Liebe zn dem Entfernten! 


XIII. 

„Iſt Graf Ra — iſt mein Schwieg — iſt 
Graf Siebeck abgereiſt?“ fragte Eva den Kellner, 
der ihr am folgenden Morgen das Frühſtück 
brachte. 

„Ja, Frau Gräfin, um 7 Uhr früh. Er 
war kaum aus dem Thore gefahren, als ein 
Telegramm für ihn ankam; wir haben es ihm 
zur Bahn nachgeſchickt und es konnte ihm noch 
übergeben werden.“ x 

„Und für mich hat er nichts zurückgelaſſen?“ 

„Ich will beim Portier nachſehen.“ 

Eine Weile ſpäter kam der Kellner wieder 
herein und überreichte einen Brief. 

Haſtig riß Eva den Umſchlag auf und 
überblickte den Inhalt. 

„Dieſe Zeilen bitten Dich um Zweierlei: 
verzeih und vergiß. Ich ſchwankte, ob ich Dir 
das ſchreiben oder ſelber jagen ſollte (Du 
ſiehſt, noch immer ändere ich die Entſchlüſſe) 
und habe mich für Schreiben entſchieden. 
Es iſt beſſer, wenn einige Zeit verfließt, das 
macht die Aufgabe des Vergeſſens leichter. Noch 
ein Wort muß ich Dir ſagen, nämlich: Dank! 


Frau 


Du haſt durch Dein feſtes, Dein allein richtige 
Betragen Dich und mich vor Reue und Unglug 
geſchützt. Du biſt ein braves, achtungswerthes 
Weib und ich — achte Dich. Verbrenne biele 
Zeilen. In falſche Hände gerathend, könnten 
ſie zu falſcher Deutung Anlaß geben. Behalle 
nur die vier Schlagworte: „Verzeihen un 
vergeſſen (dies von Dir für mich) Danken und 
verehren (dies für Dich von mir). Nach — 
ſagen wir — ſechs Monaten, werden wir ein 
ander wohl unbefangen wiederſehen. König. 

Eva vollbrachte das in dem Briefe enthaltene 
Geheiß. Sie ſchrieb die vier Schlagworte auf 
ein Zettelchen; dann zündete ſie eine Kerze an 
und hielt den Brief, nachdem fie ihn zuvor an 
die Lippen geführt, in die Flamme. Hierauf 
ſchloß fie das Zettelchen in eine goldene Napſe 
die ſie an der Uhrkette trug. 

Es iſt zwar kein gutes Mittel zum Vergeſſen, 
wenn man ſich ſtets daran mahnt, daß man 
etwas vergeſſen ſoll; aber es war ja auch nich! 
nötbhig, das Geſchehene aus ihrem Gedächtulß 
zu verwiſchen: die volle Verzeihung — und un 
die handelte es ſich ja — hatte fie ihm ohnehll 
ſchon gewährt ... Es hätte wahrlich feine 
Trennung von ſechs Monaten bedurft, um DI 
Unbeſangenheit des Verkehrs wieder herzuſtellen 
am liebſten hätte fie Ralph ſchon heute wieder“ 
geſehen, und ohne Angſt, ohne Reue würde ſie 
ihm ins Auge geſchaut haben, im frohen Be 
wußtſein, daß fie ſich ſeinen Dank und feine 
Achtung erworben. Daß fie ihn nebſtbei auch 
zu kühner Liebe entzündet — nun, das ſollk 
ja eben das Vergeſſene fein. Aber ein gan 
klein wenig ſich deſſen zu erinnern, war nicht 
ohne Zauber 

Ein Zweifel befiel fie, der ihr ſehr peinlich 
war. Würde Ralph nicht etwa wieder jahrelang 
wegbleiben? Wie einſam, wie leer lag da dab 
Leben vor ihr! An Robert mochte ſie gat 
nicht denken. Schon ſeit längerer Zeit war 
ihr zum Fremden geworden; feit geſtern aber, 
wo fie erfahren, daß er gar nicht Derjenige ſel, 
der er zu ſein glaubte, jchlen er ihr noch um 
tauſend Meilen weiter entrückt — war er zu 
einer identitätsloſen Truggeſtalt geworden. D 
Sohn des Fuhrmanns Schant, des betrunkenen 
Zuchthäuslers, und der betrügeriſchen Bauern“ 
dirne, der ſalſch Getaufte, der unbewußle 
Uſurpator des Namens, den er trug, und deß 
Vermögens, das er erben ſollte — war das 
ihr Mann? Ihr ſchauderte. Eigentlich wal 
alſo auch fie nicht rechtmäßig das, wofür ie 
galt. „In ſolche Grübeleien darf ich 
mich nicht vertiefen,“ ſagte fie ſich 
dieſen Gedanken gewaltſam abſchüttelnd. „Daß 
wäre ja, um den Verſtand zu verlieren!. 
Was gab es für einen Ausweg aus dieſer ver 
worrenen Lage? Keinen. Wo lag ihre Pflicht 
Sie wußte es nicht. Wo ihre Zuflucht? Einzig 
in dem Gedanken an Ralph 

Und was nun? Schweigend gedulden; 
konnte ja nichts thun. Einen Augenblick ſtleh 
ihr die Idee auf: nicht mehr nach Großſtetten 


zurück, nicht mehr dem Menſchen unter die Augen 
treten, den ſie jetzt als Verbrecherſohn kannte 
und — fürchtete. Aber wohin, wohin? Und mit 
welchen Mitteln? Und unter welchem Vorwand? 
Das ihr mitgetheilte Gebeimniß durfte fie 
ja nicht verrathen und dann: — Ralph zählte 
offenbar darauf, ſie bei ſeiner Rückkunft zu fin⸗ 
den — ach wären doch dieſe Trennungsmonate 
ſchon vorbei! Und jo kamen ihre irrenden Ge⸗ 
danken immer wieder bei Ralph an und fanden 
da Beruhigung. 
Mit dem nächſtabgehenden Zuge fuhr Eva 
nach Krems. Dies war ja das urſprüngliche 
girl ihrer Abreiſe von Großſtetten geweſen, und 
e war froh jetzt, unter dem Eindruck des Er⸗ 
lebten, nicht direkt und nicht allein nach Hauſe 
fahren zu ſollen, ſondern ihre einſtige Freundin 
auſſuchen und hoffentlich in deren Begleitung 
zurückkehren zu können. 
Doch die letztere Vorausſetzung erfüllte ſich 
nicht: Dorina weigerte fich, der Aufforderung 


in egen gend 16 Freud 
va fand ihre Freundin in tiefft 5 
anzuge, aber durchaus nicht 5 em Trauer 


traurigſter 
Stimmung. Der Tod des br 
Erl. * die leben ‘8, bürbelßigen Oberften 
rleichterung denn ein Verluſt. 
„Das iſt ſehr, ust 


Dir,“ ſagte ſie, als Eva ihre Einladung vor⸗ 
gebracht, „aber ich kann nicht annehmen. Frage 
Es wäre 


„Dorina! Sag' die Wahrheit. Dir galten 
die Fenſterparaden, nicht mir? ... Dorina?“ 
— ietzt legte fie beide Hände auf der An- 
deren Arm — „an jenem Abend, nicht wahr, 
wo man mich in Dein Zimmer gerufen 
Du ſtandeſt da neben Deinem eben zurück⸗ 
gekehrten elferſüchtigen Gemahl und Robert 
oh, jetzt verſtehe ich alles — ſei offen 
leugne nicht ... der Heirathsantrag wurde nur 
gemacht, um den Verdacht von Euch abzu⸗ 
wälzen ... Robert war Dein Geliebter, 
Dorina!“ 

„Aber Eva, welch ein Einfall!“ 

„O, Du biſt dunkelroth geworden — Du 
ſchauſt mir nicht in die Augen ... Geſtehe 
nur, Dorina — oder gleichviel: leugne zu — 
mir iſt jetzt alles klar. Auch daß Du meine 
Einladung ablehnſt, beſtätigt nur, daß ich 
richtig ſehe. O, Dorina, wenn Du wüßteſt, 
wie wenig es mich kränkte, wie ſogar es mir 
eine Erleichterung wäre zu wiſſen, daß jener 
Menſch niemals in mich verliebt geweſen —“ 

„Jener Menſch? Auf ſolchem Fuße ſtehſt 
Du mit Deinem Gatten? Ich bin zwar nicht 


erſtaunt darüber. Robert Siebeck kann kein 
zartfühlender Gatte ſein.“ 

„Wie er wohl auch kein zartfühlender Ge⸗ 
liebter war? Freundin — zeige Dich freimütbig 
— geſtehe! Du machſt Dir keinen Begriff, wie 
befreiend, wie erlöſend mir dieſe Sicherheit wäre. 
Dies iſt keine Falle — ich rede wahr: nicht den 
geringſten Vorwurf hä te ich für Dich bereit, 
nur Dank. Ich ſchwör' es Dir — beim An⸗ 
denken meiner Eltern.“ 

„Nun denn — fo danke mir. Du haft 
richtig errathen. Dieſe Heirath war damals 
meine Rettung, und ich meinte, daß dieſelbe zu⸗ 
gleich ein Glück für Dich vorſtelle. Bedenke, 
welche glänzende Parthie —“ 

„O, das elende Wort „Parthte“! Ich fange 
an einzuſehen: alles Unglück, alle Unheiligkeiten, 
alle Schmach in den Ehen beruht auf dem Be⸗ 
griff „Parthie.“ Du haſt wohl den Oberſten 
Borrowetz auch nur genommen, weil er eine 
Vac N nicht wahr?“ 

„Allerdings.“ 

„Eigentlich könnte ich Dir bittere Vorwürfe 
machen — warum haſt Du mich nicht gewarnt 
— ich würde Dich nicht verrathen haben.“ 

„Du verſprachſt, mir keine Vorwürfe —“ 

Es iſt wahr, ich verſprach, zu danken, und 
ich danke Dir. So kommſt Du nicht nach 
Großſtetten?“ 

„Ich ſtaune, daß Du, nach dem Geſagten, 
dieſen Vorſchlag noch erneuerſt.“ 

„O, ich bin nicht eiferſüchtig.“ 

„Es wäre mir ſehr unangenehm, Robert 
Siebeck wiederzuſehen.“ 

„So liebſt Du ihn nicht mehr? Er hin⸗ 
gegen ſcheint ſich ſehr nach Dir zu ſehnen — 
mit größtem, an ihm ganz ungewohntem Eifer 
hat er mir ans Herz gelegt, Dich mitzubringen.“ 


-Ich finde das ſchändlich. Glaubt 
er denn, daß ich das damals ſo 
gewaltſam zerriſſene Band wieder ans 
knüpfen würde — und in Deinem Haufe? 


Er hält mich ſür ſchlechter, als ich bin.“ 

„Du haſt meine Frage nicht beantwortet.“ 

„Welche Frage?“ 

„Du liebſt ihn nicht mehr?“ 

„Nein. Die unſelige Liebſchaft war über⸗ 
baupt keine Liebe. Undankbarer, unzarter kann 
ein Mann die eroberte Gunſt einer Frau nicht 
lohnen, als — aber wozu ſage ich Dir das d 
Du ſcheinſt ihn ja noch viel beſſer kennen gelernt 
zu haben als ich.“ 

Nach zwei Stunden reiſte Eva, von Dorina 
zur Bahn begleitet, wieder ab. In Wien fuhr 
fie von, einem Bahnhof zum andern, und noch 
am ſelben Abend, ziemlich ſpät, kam ſie an ihrer 
Zielſtation an. 

Es war kein Wagen von Großſtetten da, 
da ſie nicht, wie verabredet, die Stunde ihrer 
Ankunft angegeben. Doch ſie konnte ja auf 
der Station einen Lohnkutſcher nehmen, was 


ſie denn auch that. 
Schloſſe betrug 


Die Entfernung bis zum 
ungefähr eine Stunde. Dieſe Zeit verbrachte 


Eva damit, fih zum fo und fo vielten Male 
den Verhaltungs⸗Plan zu wiederholen, den fie 
Robert gegenüber einhalten wollte. „Wir ſind 
geſchiedene Leute“ ſollte ihr erſtes Wort ſein. 
„Ich weiß nun, aus welchem Grunde Du mich 
geheirathet haft — und ſomit betrachte ich dieſe 
Hetrath als ungiltig.“ In der That, eine Ehe, 
auf falſcheren Vorausſetzungen gegründet als 
dieſe, konnte man ſich kaum denken; zuerſt der 
unberechtigte Civilſtand, doch davon durfte fie 
nichts jagen; — dann die unfreie, erlogene 
Wahl: nur um eine andere Frau aus ſchiefer 
Lage zu retten, hatte er ſie zum Altare geführt. 
Dieſes konnte fie ihm vorhalten und darauf ihr 
Recht ſtützen, ſich jede weitere Annäherung von 
ihm zu verbitten. Mochte er ſeine Freiheit 
wieder nehmen, zu Dorina zurückkehren oder 
jeder beliebigen Anderen ſich zuwenden — ihr 
ſollte es fortan gleichgiltig ſein . . . War darum 
ihr Herz, ihre Zukunft leer? Nicht ganz. 
Eine Freundſchaft, eine warme, innige 
Freundſchaft — mehr als dies: eine tiefe, 
lebensverklärende Liebe — war ihr Beſitz: ach. 
wären doch die ſechs Monate unnützer 
Trennung nur ſchon vorüber! „Unnütz“, denn 
fie fühlte ſich im Bewußtſein ihrer Lauterkeit 
ſo ſtark, daß an die Gefahr einer Verlrrung 
gar nicht zu denken war. 

Der Wagen näherte ſich dem Schloſſe. 

Es ſchien Eva, als wäre etwas Unge⸗ 
wöhnliches hier vorgegangen. Die Fenſter des 
Saales waren unerleuchtet, hingegen brannte 
Licht auf jener Seite, wo das Schlafzimmer 
der alten Gräfin lag. Als der Wagen in 
die Auffahrt bog und vor dem Thore bielt, 
bemerkte Eva, daß da bange Bewegung herrſchte, 
Geſtalten huſchten her und hin, unter der Ein— 
fahrt ſtand eine Gruppe Menſchen. 

Jemand eilte herbei, den Wagenſchlag zu 
öffnen. 

„Was iſt denn geſchehen?“ fragte Eva er⸗ 
ſchrocken. f 

„Wiſſen gräfliche Gnaden nicht? Die alte 
Frau Gräfia iſt zum Sterben ... Man iſt 
ſchon geg ingen, den Herrn Pfarrer zu holen.“ 

Eva iprang haſtig über das Trittbrett und 
eilte unter das Thor, wo ihr Irene entgegen⸗ 


am. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ein theurer Hund. Der Forter: 
rier des Engländers Mr. Raper wurde auf 
der am Montag geſchloſſenen Ausſtellung dieſer 
Hundegattung im Eiskeller zu Berlin für 
10000 Mk. verkauft. Mehr als 12000 Per⸗ 
ſonen, darunter auch viele Damen, beſuchten 
dieſe Ausſtellung, deren Hauptanziehungspunkt 
die „Preisſchliefen“ bildeten. Der Gang des 
künſtlich hergeſtellten Baues, in welchem das 
aufzuſpürende Thier ſich aufhält, iſt etwa 6 
Meter tief in und unter die Erde geführt. 


Dorthinein läßt man dann den Hund. 75 
der Schnelligkeit, mit welcher er wieder AM 
Sieger hervorkommt, hängt der Preis ab, den 
er oder vielmehr ſein Beſitzer erhält. Vol 
Augenzeugen wird berichtet, daß die Hunde, 
wenn fie wieder aus dem Gange herauskamen, 
gräßlich zerfleiſcht waren und aus vielen Wund 
den bluteten, und daß ſich hin und wieder 
das aufgejagte Thier noch in den Hund ver 
biſſen hatte. 5 
— Ein Brandbericht. Der Comma 
dant der freiwilligen Feuerwehr eines belgl 
ſchen Städtchens ſandte kürzlich an den ihn 
vorgeſetzten Präfecten einen Bericht über einel 
Brand, welchen die „Allg. Verſicherungs⸗Preſſe 
in möglichſt treuer Ueberſetzung wie folgt wie 
dergiebt: „Herr Präfect! Als geſtern wie ge 
wöhnlich gegen Abend die Nacht gekommen wo 
und ich mich niedergelegt hatte, um im Schooß 
des Schlafes zu ruhen, wurde ich plötzlich ge 
weckt durch Geſchrei, welches nach Feuer rie 
Da ich auf der Stelle errieth, daß es ſich u 
ein Feuer handelte, welches brannte, erhob ie 
mich und bemerkte einen glühenden Schein, i 
der Richtung der Brauerei Sacabidre. So 
gleich ließ ich mit den Signalhörnern Alarn 
blaſen und vereinigte mich mit meinen Mann 
ſchaften, um uns nach der Brandſtätte zu be 
geben. Dort angekommen fühlte ich das Be 
dürfniß, Appell abzuhalten und ich fand, daf 
wir Alle vollzählig waren. In dieſem Augen 
blick verzehrten die Flammen das Hintertheil 
des Herrn Pignoufman, welches immer mi 
Stroh gefüllt iſt. Unglücklicherweiſe hatte! 
wir in der Ueberſtürzung der Eile unſerk 
Spritzen vergeſſen und waren daher genöthigt, 
auf den Rath des Herrn Bürgermeiſters mil 
Töpfen das Waſſer aus einer Pfütze zu holen, 
welches ſehr ſchlecht roch, wobei mir übel wur“ 
de, als es nichts mehr zu brennen gab, ging 
das Feuer aus. Darauf habe ich meine 
Mannſchaften angeredet und dankte ihnen füt 
den Muth, den ſie bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
zeigt hatten, denn ohne dieſelben wären di 
Frauen, die in dem Haufe waren, heute zer 
ſtört. Wir haben dagegen den Tod eines 
der Unſrigen zu beklagen, und zwar das 
Schwein von Franz, welches erſchlagen worden 
iſt, ohne daß es ſagen konnte, „wie“. Ich 
bezeuge die Genauigkeit dieſes Berichtes, in⸗ 
dem ich zur Beglaubigung deſſelben mit mir 
zeichne f 

Sévère-Méjuste, 
commendan de Pond Pieds.“ 
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